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Von 


I>r.  Emil  Brocks. 


Die  folgende  Abhandlung  beschäftigt,  sich  mit  der  seit  Casaubon  und  de  Saumaise  vielfach  behan- 
delten aber  gleichwohl  noch  immer  nicht  erledigten  Frage  nach  der  Autorschaft  der  in  der  Sammlung 
der  sogenannten  Scriptores  Historiae  Augustae  auf-  uns  gekommenen  Lebensabrisse  römischer  Kaiser. 
Sie  steht  im  engen  Zusammenhänge  mit  einer  von  mir  im  Jahre  1869  veröffentlichten  Dissertation: 
De  quattuor  prioribus  hist.  Aug.  scriptoribus,  worin  dieselbe  Aufgabe  fast  ausschliesslich  auf  dem 
Wege  sprachlicher  Untersuchungen  zu  lösen  versucht  wurde.  Wie  diese  beschränkt  sie  sich  auf  die 
ersten  21  Biographieen,  — also  den  Theil  der  Sammlung,  der  die  Lebensabrisse  der  Kaiser  von  Ha- 
drian bis  auf  Maximus  und  Balbinus  enthält  — da  nach  den  Auseinandersetzungen  Fr.  Richters  im 
Rheinischen  Museum *)  meines  Erachtens  es  nicht  mehr  zweifelhaft  sein  kann,  dass  die  Lebensabrisse 
von  Yalerian  bis  auf  Claudius  dem  Trebellius  Pollio  angehören,  der  Rest  aber  dem  Flavius  Yopiscus. 
Die  von  mir  in  jener  Abhandlung  aufgestellten  Ansichten  über  die  Abgränzung  des  Eigenthums  der 
vier  noch  übrig  bleibenden  Autoren,  die  theilweise  von  der  Ueberlieferung  abweichen,  hat  Teuffel  in 
seiner  Geschichte  der  römischen  Litteratur  zum  grossen  Theile  angenommen,  während  die  Recensenten 
im  Litterarischen  Zentralblatt2)  und  im  Philologischen  Anzeiger3)  sich  ablehnender  verhielten. 

Im  Folgenden  nehme  ich  die  Untersuchung  von  neuem  auf,  indem  ich  von  der  Sprache  absehend 
alle  anderen  Momente,  die  in  Betracht  kommen  können  — wie  die  Anordnung  des  Stoffes,  die  An- 
gaben der  Verfasser  über  ihren  Plan,  die  Vor-  und  Rückverweisungen,  die  in  den  Text  eingeflochtenen 
Apostrophirungen  der  Kaiser,  denen  die  Biographieen  gewidmet  sind,  und  endlich  den  Inhalt  selbst  — 


»)  N.  F.  VII.  S.  16  flg. 

2)  Jahrgang  1870.  S.  528  flg. 

3)  Bd.  VI.  1874.  S.  381  flg. 
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einer  eingehenden  Prüfung  unterziehe.  Ich  hoffe  auf  diesem  Wege  zu  denselben  Ergebnissen  zu  ge- 
langen, wie  auf  jenem  sprachlichen  und  damit  meinen  Ansichten  über  die  Scriptores  hist.  Aug.  einen 
hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  zu  verschaffen. 

1.  Aelius  Spartianus. 

Ich  gehe  von  Spartianus  aus  als  dem  einzigen  Autor,  dessen  Namen  nicht  allein  in  den  diplo- 
matisch unsichern  Ueber-  und  Unterschriften  der  einzelnen  Lebensabrisse,  sondern  im  Texte  selbst 
sich  findet.  Das  kurze  Vorwort  nämlich  zum  Leben  des  Aelius  Verus  beginnt  mit  den  Worten:  Dio- 
cletiano  Augusto  Spartianus  suus  sal.  Für  dieses  Leben  steht  also  die  Autorschaft  des  Spartianus 
ausser  allem  Zweifel.  Nun  vindicirt  aber  die  Ueberlieferung  demselben  Verfasser  noch  die  Lebensabrisse 
des  Hadrian,  des  Didius  Julianus,  des  Severus,  des  Pescennius  Niger,  des  Caracallus  und  des  Geta. 
Von  diesen  habe  ich  in  der  genannten  Abhandlung  das  Leben  des  Geta  dem  Spartianus  abgesprochen, 
dagegen  drei  andere  Biographieen  ihm  zugeeignet,  die  sonst  unter  dem  Namen  des  Capitolinus  gehn, 
nämlich  die  der  Kaiser  Antoninus  Pius,  Marcus  Aurelius  und  seines  Mitregenten  Lucius  Verus.  Ich 
glaube  nun  zunächst  diese  Annahme  noch  durch  andere  als  sprachliche  Gründe  stützen  zu  können. 

Jenes  kurze  Vorwort  zur  vita  Aelii,  das  wenigstens  für  dieses  Leben  den  Verfasser  unzweifelhaft 
feststellt,  ist  auch  sonst  von  grösster  Bedeutung  für  unsere  Untersuchung.  Es  ergiebt  sich  daraus 
zunächst  mit  Bestimmtheit,  dass  Spartianus  für  den  Kaiser  DiöCletian  schrieb.  Ferner  unterrichtet 
es  uns  über  den  Plan,  den  der  Verfasser  bei  seiner  biographischen  Schriftstellerei  befolgte,  der,  wie 
wir  sehen  werden,  sich  wesentlich  von  dem  der  andern  unterscheidet.  Es  sei  seine  Absicht,  sagt  er1), 
nicht  nur  die  Leben  der  eigentlichen  Augusti  darzustellen,  wie  er  das  bis  auf  den  vergötterten  Ha- 
drian gethan,  sondern  auch  aller  derjenigen,  die  nur  Caesaren  gewesen  oder  sonst  „in  die  Hoffnung 
oder  das  Gerede  künftiger  Herrschaft  gekommen  wären“.  Wesshalb  gerade  diesem  Lebensabrisse  ein 
solches  Vorwort  vorausgeschickt  wurde,  ist  leicht  ersichtlich.  Aelius  Verus  war  eben  der  erste,  der 
Caesar  gewesen,  ohne  später  auf  den  Thron  zu  gelangen.  Der  Plan  des  Spartianus  war  also  eine 
vollständige  Kaisergeschichte  in  biographischer  Form  mit  Berücksichtigung  auch  der  Caesaren  und 
Usurpatoren,  mithin  ein  weiterer  als  jener  des  Vulcatius  Gallicanus,  der  ebenfalls  für  Diode tian  eine 
Serie  von  Kaiser-Biographieen  schrieb,  aber  auf  die  Darstellung  der  eigentlichen  Augusti  und  der  Usur- 
patoren sich  beschränkte2).  Es  liegt  sonach  die  Vermuthung  nahe,  dass  Spartianus  später  ' schrieb 
als  Vulcatius,  den  er  durch  seinen  erweiterten  Plan  in  den  Schatten  stellen  wollte.  Hierauf  könnte 
auch  der  Umstand  gedeutet  werden,  dass  Diocletian  von  Vulcatius  einfach  Augustus  angeredet  wird, 
während  in  der  vita  Aelii  die  Anrede  „tot  principum  maxime“  Iahtet.  So  konnte  Diocletian  nur  nach 

»)  Vita  Aelii  c.  1:  In  animo  mihi  est,  Diocletiane  Auguste,  tot  principum  maxime,  non  solum  eos,  qui  prin- 
cipum locum  in  hac  statione,  quam  temperas  retentarunt,  ut  usque  ad  divum  Hadrianum  feci,  sed  illos  etiam  qui 
vel  Caesarum  nomine  appellati  sunt,  nec  principes  aut  Augusti  fuerunt,  vel  quolibet  alio  genere  aut  in  famam  aut 
in  spem  principatus  venerunt,  cognitioni  numinis  tui  sternere. 

2)  Vita  Avid.  Cass.  c.  3:  proposui  enim,  Diocletiane  Auguste,  onmes,  qiii  imperatorum  nomen,  sive  justa 
ex  causa  sive  injusta  liabuerunt,  in  litteras  mittere,  ut  oinnes  purpura tos  Augustos  cognosceres. — Ich  sehe 
mich  hier  in  Uebereinstimmung  mit  Teuffel , (Geschichte  der  römischen  Litteratur2  pag.  889 : Sein  Plan  war  also 
etwas  enger  als  der  des  Spartianus)  aber  im  Widerspruche  mit  Richter,  der  S.  36  der  oben  citirten  Abhandlung 
gerade  umgekehrt  dem  Vulcatius  einen  weiteren  Plan  zuschreibt : dieser  hätte  die  Leben  aller  deijenigen,  welche  den 
Kaisernamen,  sei  es  mit  Recht,  sei  es  mit  Unrecht,  geführt  haben,  also  auch  der  Usurpatoren  aufzeichnen  wollen, 
während  in  dem  Plane  des  Spartianus  nur  die  Behandlung  der  eigentlichen  Augusti  und  der  Caesares  gelegen 
hätte.  Er  übersah^dass  Spartian  mit  den  Worten:  vel  qui  quolibet  alio  genere  in  spem  atque  famam  principatus 
venerunt  deutlich  die  Usurpatoren  bezeichnet. 
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dem  1.  März  293  *)  genannt  werden,  nach  der  Erhebung  des  Maximianus  und  Constantius  Chlorus  zu 
Caesaren.  Die  Abfassung  der  Biographie  des  Avidius  Cassius  dürfte  mithin  in  die  Jahre  284—292 
fallen.  Nach  dem  1.  März  293  schrieb  Spartianus,  und  dies  ist,  scheint  mir,  der  Grund,  weshalb  er 
auch  die  Caesaren  in  den  Kreis  seiner  Darstellung  zog.  Jene  Maassnahme  Diocletians  musste  dem 
Namen  und  der  Stellung  eines  Caesar  wieder  einmal  ein  allgemeines  Interesse  zuwenden,  und  Spar- 
tianus glaubte  sich  offenbar  durch  die  Neuerung  in  seinem  Plan  seinem  Kaiser  zu  empfehlen* 2).  Sie 
schien  ihm  so  sehr  der  Hervorhebung  werth,  dass  er  noch  einmal  am  Schluss  der  vita  Aelii  mit  ähn- 
lichen Worten  darauf  zurückkommt3),  wobei  wir  noch  zweierlei  erfahren,  erstens,  dass  er  die  Lebens- 
bilder aller  Kaiser  von  Augustus  bis  Hadrian  schon  geschrieben  hatte , und  zweitens , dass  er  jedem 
einzigen,  nicht  bloss  den  Augusti,  sondern  auch  den  Caesares  ein  besonderes  Buch  einräumte. 

Somit  ergäben  sich  aus  Einleitung  und  Schluss  der  vita  Aelii  folgende  zwei  Merkmale  für  Spar- 
tianus: er  schrieb  für  Diocletian;  er  behandelte  grundsätzlich  nicht  nur  die  bedeutendem  Kaiser,  son- 
dern auch  die  Usurpatoren  und  selbst  die  Caesaren  und  zwar  jeden  in  einem  besonderen  Buche. 

Schon  dies  berechtigt  uns  bei  einem  der  oben  genannten  Lebensabrisse  an  der  Ueberlieferung 
irre  zu  werden,  nämlich  bei  eben  jener  vita  Getae,  die  ich  aus  sprachlichen  Gründen  dem  Spartianus 
absprechen  musste.  Dies  Leben  ist  nicht  Diocletian  gewidmet,  sondern  Constantin.  Ferner  scheint 
der  Plan,  den  der  Verfasser  desselben  verfolgte,  ein  ganz  anderer  zu  sein,  als  der  in  der  vita  Aelii 
entwickelte.  Wenigstens  die  Worte : scio,  Constantine  Auguste,  multos  et  clementiam  tuam  quaestio- 
nem  movere  posse,  cur  etiam  Geta  Antoninus  a me  tradatur  — passen  schlecht  für  einen,  der  aus- 
gesprochener Maassen  nicht  nur  jeden,  auch  den  unbedeutendsten  Kaiser,  sondern  selbst  die  Caesa- 
ren behandeln  wollte.  Dies  beides  mit  Öem  oben  über  Spartian  Festgestellten  in  Einklang  zu  bringen 
erscheint  schwierig  und  könnte  nur  durch  folgende  Annahmeu  geschehen:  Spartian  hätte  dann  zwei 
verschiedene  Serien  von  Biographieen  ebenderselben  Kaiser  verfasst,  die  eine  für  Diocletian,  die  andere 
für  Constantin,  und  später  hätte  der  Anordner  der  ganzen  Sammlung  alle  andern  Lebensbilder  dem 
ältern  Werke,  das  des  Geta  allein  dem  jüngern  entnommen.  Ferner  aber  hätte  Spartian  in  der  zwei- 
ten Serie  der  Biographieen  seinen  Plan  geändert  und  nur  die  wichtigsten  Fürsten  in  besondern  Bü- 
chern behandelt,  weniger  wichtige  aber  ganz  übergangen,  oder  ihre  Schicksale  in  das  Leben  eines 
bedeutenderen  Fürsten  eingeflochten.  Es  leuchtet  von  selbst  ein,  wie  unwahrscheinlich  alle  diese  An- 
nahmen sind,  auch  die  letztere,  nachdem  wir  gesehen,  welchen  grossen  Nachdruck  Spartian  in  der 
vita  Aelii  gerade  auf  die  Vollständigkeit  seines  Planes  legt.  Sonach  hat  schon  aus  diesen  Gründen 
die  Vermuthung  viel  für  sich,  dass  die  vita  Getae  nicht  von  Spartian  herrührt.  Es  werden  sich  aber 
später  noch  andere  Momente  ergeben,  die  diese  Vermuthung  zur  Gewissheit  erheben. 

Was  nun  die  andern  obengenannten  Lebensabrisse  betrifft,  so  spricht  allerdings  alles  dafür,  dass 
hier  die  Ueberlieferung  zunächst  wenigstens  darin  in  ihrem  Rechte  ist,  dass  sie  alle  aus  ebenderselben 
Feder  geflossen  sind.  Dass  sie  in  Sprache  und  Stil  vollständig  übereinstimmen,  glaube  ich  in  meiner 
Dissertation4)  nachgewiesen  zu  haben.  Ueberall  dieselbe  nüchterne  aller  Abwechselung  und  alles 
Schmuckes  haare  Diction,  die  deutlich  verräth,  dass  der  Verfasser  wie  inhaltlich  so  sprachlich  nur 
ein  Excerpt  aus  seiner  Vorlage  giebt. 

»)  Nicht  292.  S.  Mommsen,  Verhandlungen  der  sächs.  Akad.  d.  Wiss.  III.  1851  S.  1 — 80. 

2)  Vergl.  die  Phrase  c.  2:  certe  quaecunque  illa,  felix  necessitas  fuit,  unde  tarn  darum  et  duraturum  cum 
aeternitate  mundi  nomen  effloruit. 

3)  c.  7 : De  quo  (Vero  Caesare)  idcirco  non  tacui,  quia  mihi  propositum  mit  omnes,  qui  post  Caesarem  dictatorem, 
hoc  est  divum  Julium,  vel  Caesares  vel  Augusti  vel  principes  appellati  sunt,  quique  in  adoptionem  venerant,  vel 
imperatorum  filii  aut  parentes  Caesarum  nomine  consecrati  sunt,  singulis  hbris  exponere. 

4)  S.  21  flg. 
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In  nicht  minderem  Grade  zeigt  sich  die^e  Uebereinstimmung  auch  in  der  gleichförmigen  Anlage. 
In  allen  ist  der  Stoff  nach  einem  und  demselben  Schema  disponirtv  das  in  den  meisten  andern  Lebens- 
abrissen dieser  Sammlung  nicht  wiederkehrt,  übrigens  aber  mit  dem  von  Roth  in  den  Kaiserbiogra- 
pliieen  Suetons  nachgewiesenen  fast  völlig  sich  deckt. 

Den  Anfang  macht  fast  überall  eine  Aufzählung  der  Vorfahren  und  angesehensten  Verwandten 
der  Kaiser,  also  ein  Stemma.  Am  ausführlichsten  sind  aus  leicht  ersichtlichen  Gründen  die  Stemmata 
der  Kaiser  Hadrian  und  Severus,  daneben  auch  das  des  Didius  Julianus,  offenbar  wegen  der  hoch- 
angesehenen Familie,  der  dieser  Herrscher  entstammte.  Bei  einem  so  untergeordneten  Kaiser  wie 
Pescennius  Niger,  dessen  Abstammung  zudem  wenig  bekannt  war,  wird  ausser  den  Eltern  wenigstens 
noch  der  Grossvatef  berücksichtigt.  Wo  ein  solches  Stemma  überflüssig  erscheint,  wie  bei  dem  Kaiser 
Caracallus,  dessen  Vorfahren  schon  in  der  vita  Severi  aufgeführt  waren,  findet  sich  doch  eine  Verwei- 
sung: Car.  1:  de  cujus  majoribus  frustra  putamus  iterandum,  cum  omnia  in  Severi  vita  satis  dicta  sint. 

An  das  Stemma  schliessen  sich  Nachrichten  über  die  Jugendzeit  der  Kaiser,  über  ihre  Erzie- 
hung, ihre  Bildungsgeschichte  und  ihre  amtliche  Laufbahn  vor  der  Uebernahme  der  Regierung.  Am 
ausführlichsten  ist  diese  Rubrik  natürlich  wiederum  bei  Hadrian1)  und  bei  Severus2),  weniger  aus- 
führlich bei  Didius  Julianus3)  und  Caracallus 4).  Bei  Pescennius  Niger  beschränkt  sie  sich  auf  wenige 
Zeilen,  weil  hier,  wie  später  zu  erweisen  ist,  der  Verfasser  von  seiner  hauptsächlichsten  Quelle  im 
Stiche  gelassen  wurde.  Es  folgt  dann  der  wichtigste  Abschnitt,  die  Darstellung  der  Regierung  selbst, 
gewöhnlich  bis  zum  Tode  des  betreffenden  Kaisers  fortgeführt.5)  Daran  knüpft  sich  eine  Schilderung 
des  persönlichen  Charakters  des  Kaisers  und  seines  Privatlebens,  also  der  Abschnitt  de  inoribus. 
Den  Schluss  bildet  eine , Reihe  von  Notizen,  die  der  Verfasser  bisher  nicht  unterzübringen  wusste. 
Auch  hier  weisen  diese  Lebensabrisse  eine  grosse  Uebereinstimmung  auf,  nicht  nur  im  Inhalte  dieser 
Notizen,  sondern  auch  in  der  sprachlichen  Einkleidung.  So  kehrt  dreimal  eine  Angabe  über  die 
Regierungs-  uud  Lebensdauer  des  betreffenden  Fürsten  in  derselben  Form  wieder:  Hadr.  25:  vixit 
annis  LXXII,  mensibus  V,  diebus  XVII.  Imperavit  annis  XXI,  mensibus  XI.  — Car.  9.  vixit  annis 
quadraginta  tribus6),  imperavit  annis  sex.  — Did.  Jul.  9:  vixit  annis  quinquaginta  sex,  mensibus 
quattuor,  imperavit  mensibus  duobus,  diebus  quinque7).  In  den  übrigen  15  Lebensabrissen  findet  sich 
diese  Notiz  in  dieser  Form  nur  noch  dreimal.  Ver.  11:  vixit  annis  quadraginta  duobus,  imperavit 
cum  fratre  annis  undecim  [Auch  diese  vita  ist,  wie  ich  später  zu  erweisen  hoffe,  von  Spartian.],— 
Pert.  15.  vixit  annis  LX,  mensibus  VII,  diebus  XXVI  und  Alex.  Sev.  60:  imperavit  annis  XIII,  diebus 
Vini,  vixit  annis  XXVIIII,  mensibus  III,  diebus  VII.  In  der  vita  des  dritten  Gordian  heisst  es  ein- 
fach : imperavit  Gordiänus  annis  VI  ohne  Angabe  der  Lebensdauer,  ebenso  in  der  vita  Maximi  und 
Balbini:  imperarunt  autern  Maximus  et  Balbinus  anno  uno.  — Von  den  fünf  in  diesen  Lebens- 
abrissen behandelten  Kaisern  gestattete  nur  dreien  eine  längere  Regierungsdauer  die  Aufführung- 
grosser  Bauwerke,  nämlich  Hadrian,  Severus  und  Caracallus.  Bei  allen  dreien  findet  sich  an  dieser 
Stelle  ein  kurzer  Abschnitt  über  ihre  Bauthätigkeit:  Sev.  15:  Opera  publica  praecipua  ejus  exstant 
etc.  Car.  9 : Opera  Romae  reliquit  etc.  Die  Bauten  Hadrians  waren  schon  bei  einer  andern  Ge- 

9 C.  1.  3 — c.  4. 

2)  C.  1,  3 — c.  4, 

3)  C.  1.  - c.  2.  3. 

4)  C.  1 — c.  2.  3. 

5)  Hadr.  c.  5.  — c.  14  zur  Hälfte.  Did.  Jul.  c.  3 — c.  8.  Carac.  c.  2.  § 4 — c.  8.  Pesc.  Niger  c.  2 — 
c.  5.  Sever.  c.  5 — c.  19. 

6)  Caracallus  wurde  gerade  an  seinem  Geburtstage  ermordet. 

7)  Cf.  Sueton.  Calig.  59:  vixit  annis  viginti  novem,  imperavit  triennio et  decem  meusibüs  diebusque  octo 


legenheit  (c.  19)  zum  grössten  Theil  erwähnt  worden : so  wird  denn  hier  wenigstens  seiner  Villa  zu 
Tibur  gedacht.  Eine  solche  Notiz  kehrt  nun  zwar  bei  allen  Kaisern  wieder,  die  eine  Bautätig- 
keit entwickeln  konnten,  bei  Heliog.*  c.  17,  bei  Alex.  Sev.  c.  25  u.  26,  doch  an  der  eben  'bezeichnten 
Stelle  nur  noch  Com.  c.  17  und  Gord.  c.  32. 

Fassen  wir  das  eben  Entwickelte  kurz  zusammen,  so  sind  es  also  im  Wesentlichen  folgende 
Rubriken,  nach  denen  der  Verfasser  seinen  Stoff  ordnete : 1.  Stemma,  2.  Nachrichten  über  Jugend,  Er- 
ziehung und  öffentliche  Thätigkeit  der  Kaiser  vor  Uebernahme  der  Regierung,  3.  die  Regierungs- 
geschichte, 4.  Charakterschilderung  und  Darstellung  des  Privatlebens  und  endlich  5.  eine  Reihe  von 
Notizen,  die  vorher  nicht  gut  untergebracht  werden  konnten,  über  die  Lebens-  und  Regierungsdauer, 
über  die  Bautätigkeit  der  Kaiser,  über  die  Beurteilung,  die  sie  nach  dem  Tode  erfahren  haben,  u.  a. 

Dies  durch  den  Vorgang  Suetons,  der  ausdrücklich  von  mehreren  Autoren  unserer  Sammlung 
als  ihr  Vorbild  bezeichnet  wird1),  ziemlich  nahe  liegende  Schema  findet  sich  in  der  Mehrzahl  der 
andern  Lebensabrisse  nicht.  So  haben  z.  B.  in  jener  durch  die  rhetorische  Färbung  der  Sprache  auf- 
fallenden Gruppe  der  Lebensabrisse  der  beiden  Maximini,  der  drei  Gordiani  und  des  Maximus  und 
Balbinus  die  beiden  wichtigsten  Abschnitte,  die  Darstellung  der  Regierungsthätigkeit  und  die  Charak- 
terschilderung ihren  Platz  vertauscht.  Für  die  beiden  letzten  Biographieen  mögen  es  die  eigenen 
Worte  des  Schriftstellers  bestätigen:  Gord.  15:  Sed  priusquam  de  imperio  ejus  loquar,  dicam  pauca 
de  moribus.  Max.  et  Balb.  IV:  Sed  priusquam  de  ac-tibus  eorum  loquar,  placet  aliqua  dicere  de  mo- 
ribus. atqiie  genere.  In  der  vita  Maxim,  reicht  die  Vorgeschichte  Maximins  bis  zum  7.  Capitel,  c.  8 
und '9  schildern  die  Rohheit  und  Grausamkeit  desselben  während  seiner  Regierung,  und  erst  mit  dem 
zehnten  Capitel  wendet  sich  der  Verfasser  zur  Darstellung  der  äussern  Geschichte  dieses  Kaisers. 
Ferner  fehlen  diesen  Lebensabrissen  ausführliche  Stemmata,  was  zwar  bei  Maximin  nicht  auffallen 
kann,  wohl  aber  bei  den  Gordiani  und  bei  Balbinus,  die  ja  nach  des  Verfassers  eigener  Versicherung 
aus  sehr  berühmten  Familien  hervorgegangen  waren.  Auch  in  der  vita  Alexandri  geht  der  Schilde- 
rung seiner  kriegerischen  Thätigkeit  die  seines  Privatlebens  voraus:  c.  29:  Sed  priusquam  de  belli* 
ejus  et  expeditionibus  loquar,  de  vita  quotidiana  et  domestica  pauca  disseram.  Ebenso  fehlt  trotz  der 
grossen  Bedeutung  dieses  Kaisers  und  des  grossen  Umfangs  dieser  vita  — sie  ist  die  längste  von 
allen  in  unserer  Sammlung  — ein  ausführliches  Stemma. 

Eingehender  will  ich  die  Disposition  der  vita  Clodii  Albini  entwickeln,  weil  diese  Biographie  die 
erste  der  in  unserer  Sammlung  befindlichen  ist,  die  in  ihrer  Anlage  sich  wesentlich  von  den  eben 
besprochenen  Lebensabrissen  unterscheidet.  Gleich  zu  Anfang  wird  aus  Herodian  die  Notiz  gebracht, 
dass  Albinus  der  Caesar  des  Severus  gewesen  wäre  und  dann  kurz  von  seiner  Herkunft  gesprochen, 
ohne  dass  auch  nur  die  Namen  der  Eltern  erwähnt  wären.  Dann  fährt  der  Verfasser  fort:  Sed  prius- 
qüam  vel  de  vita  ejus  vel  de  morte  dissero,  etiam  hoc  dicendum  est,  quod  eum  nobilem  fecit.  Nun 
wird  ein  Brief  des  Commodus  eingeschaltet  zum  Beweise,  dass  Albinus  schon  von  diesem  Kaiser  zum 
Caesar  ernannt  worden  sei.  Erst  im  19.  Capitel  wird  eingehender  von  der  Familie  des  Albinus  ge- 
sprochen. C.  4 u.  5 enthalten  die  Geschichte  seiner  Kindheit  und  die  omina  imperii,  c.  6 seine 
amtliche  Lautbahn  vor  der  Uebernahme  des  Imperium,  c.  7 — 9 seine  Schicksale  als  Kaiser;  c.  10  bis 
12  bilden  den  Abschnitt  de  moribus;  c.  13  beginnt  mit  einer  Personalbeschreibung;  dann  folgt  ein 
längerer  Excurs  über  die  Ursachen,  denen  Albinus  seine  Beliebtheit  beim  Senate  zu  verdanken  hatte, 


*)  Capitolinus  v.  Max.  et  Balb.  4 : Sed  priusquam  de  actibus  eorum  loquar,  placet  aliqua  dici  de  moribus 
atque  genere,  non  eo  modo  quo  Junius  Cordus  est  persecutus  omnia,  sed  illo  quo  Suetonius  Tranquillus  etc.  — 
Vopiscus  vit.  Probi  c.  2:  Et  mihi  quidem  id  animi  fuit,  ut  non  Sallustios,  Livios,  Tacitos,  Trogos  ....  imitarer, 
sed  Marium  Maximum,  Suetonium  Tranquillum  etc. 
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mit  einer  Rede  des  Albinus  und  einem  Briefe  des  Commodus,  welcher  ganze  Excurs  besser  in  die 
Vorgeschichte  des  Kaisers  gepasst  hätte. 

Aeusserst  confus  ist  die  Disposition  in  der  vita  Diadumeni.  C.  1 u.  2 schildern  die  Vorgänge 
im  Lager,  als  man  nach  der  Ermordung  des  Caracallus  den  Opelius  zum  Kaiser  ausrief  und  seinem 
Sohn  den  Namen  Antoninus  ertheilte.  C.  3 enthält  eine  Schilderung  seines  Aeussern.  Dann  heisst 
es  eigentümlich : haec  fere  de  puero  sunt  dicenda,  nunc  veniamus  ad  omina  imperii;  diese  werden 
im  4.  u.  5.  Capitel  mitgetheilt.  C.  6 u.  7 bilden  einen  Excurs  über  die  Beliebtheit  des  Namens 
Antoninus  und  endlich  c.  8 u.  9 enthalten  die  nähern  Umstände  der  Ermordung  des  Diadumenus. 

Diese  Beispiele  mögen  zum  Nachweise  genügen,  dass  die  Anordnung  des  Stoffes  in  unsern  Le- 
bensabrissen nicht  überall  die  nämliche  ist. 

Indess  so  ohne  Weiteres  lässt  sich  dies  Moment  für  die  Lösung  unserer  Frage  nicht  verwerten. 
Bei  der  grossen  Abhängigkeit  unserer  Autoren  von  ihren  Quellen  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie 
mit  dem  Stoffe  auch  zugleich  dessen  Anordnung  aus  ihrer  Vorlage  entnahmen.  Es  ist  mithin  wohl 
denkbar,  dass  Biographieen  desselben  Verfassers,  weil  aus  verschiedenen  Quellen  geflossen,  eine  vers 
schiedene  Anlage  aufweisen,  während  umgekehrt  Biographieen  verschiedener  Verfasser,  weil  dieselbe 
Vorlage  benutzt  wurde,  dieselbe  Anordnung  des  Stoffes  haben  können.  Nun  bin  ich  allerdings  der 
Meinung,  dass  unser  Autor  dies  Schema  seiner  Hauptquelle,  dem  Marius  Maximus,  entlehnt  habe,  glaube 
aber  eben  darin  eine  Eigentümlichkeit  dieses  Schriftstellers  nachweisen  zu  können,  dass  er  dies  Schema 
überall  und  nicht  nur  da , wo  er  den  Marius  Maximus  ausschrieb,  sondern  auch  da,  wo  er  den  gröss- 
ten Theil  des  Stoffes  aus  andern  Quellen  entnehmen  musste,  im  Wesentlichen  beibehalten  habe. 

Das  Werk  des  Marius  Maximus  umfasste  nach  den  dankenswerten  Untersuchungen  über  diesen 
Schriftsteller  von  Johann  Jacob  Müller1)  die  Lebensabrisse  der  römischen  Kaiser  von  Nerva  bis  Ho- 
liogabal.  Eine  gesonderte  Darstellung  indess  hatten  darin  nur  die  bedeutenderen  Kaiser  gefunden;  die 
Schicksale  der  Usurpatoren  Avidius  Cassius,  Clodius  Albinus  und  Pescennius  Niger  waren  nach  dem  aus- 
drücklichen Zeugniss  des  Vopiscus2)  in  die  Lebensabrisse  der  Kaiser,  die  über  sie  obgesiegt  hatten,  einge- 
flochten. Selbstverständlich  fand  in  einem  solchen  Werke  auch  eine  eigene  Lebensbeschreibung  des  Caesars 
Aelius  Verus  keinen  Platz,  wie  wir  denn  oben  gesehen  haben,  dass  Spartianus  wohl  der  erste  Kaiser- 
Biograph  war,  der  die  Caesaren  mitberücksichtigte.3)  Aber  auch  der  Kaiser  Geta  scheint  wegen  der 
kurzen  Dauer  seiner  Regierung  eine  besondere  Darstellung  entbehrt  zu  haben  und  in  der  Biographie 
seines  Vaters  mit  behandelt  worden  zu  sein.  Freilich  ergiebt  sich  dies  keineswegs,  wie  Müller  meint, 
aus  den  Anfangsworten  des  2.  Cap.  in  der  vita  Getae:  Geta  autem  dictus  est  vel  a patrui  nomine, 
vel  avi  paterni,  de  cujus  vita  et  moribus  in  vita  Severi  Marius  Maximus  primo  septenario  satis  co- 
piose  rettulit.  Denn  der  Relativsatz  bezieht  sich  offenbar  auf  den  gleichnamigen  Grossvater  des  Geta, 
über  den  sich  Marius  Maximus  wohl  bei  Gelegenheit  des  Stemma  am  Anfänge  der  Biographie  (primo 
septenario)  des  Severus  weitläufig  verbreitet  hatte  (satis  copiose  rettulit).  Eher  könnte  man  dies  aus 
dem  Umstande  folgern,  dass  nirgends  in  unserem  Corpus  eine  besondere  vita  Getae  citirt  wird.  — 
So  ist  in  der  That  die  Vermuthung  Müllers  höchst  wahrscheinlich,  dass  das  Werk  des  Marius  Maxi- 
mus nur  die  Biographieen  folgender  eilf  Kaiser  enthalten  habe:  des. Nerva,  Trajan,  Hadrian,  Antoninus 

‘)  In  den  Untersuchungen  zur  Römischen  Kaisergeschichte  herausgegeben  von  Büdinger.  Bd.  III.  p.  19  flg. 

2)  Vita  Firmi  etc.  c.  1. : Minusculos  tyrannos  scio  plerosque  tacuisse  aut  brevite^^aeterisse.  Nam  et  Sue- 
tonius  Tranquillus,  emendatissimus  et  candidissimus  scriptor,  Antonium  Vindicemque  tacuit,  contentus  eo,  quod  eos 
cursim  perstrinxerat,  et  Marius  Maximus  Avidium  Marci  temporibus,  Albinum  et  Nigrum  Severi  non  suis  propriis 
libris  sed  alienis  innexuit. 

3)  Einzelbiographieen  gab  es  auch  von  diesem:  c.  5:  hujus  voluptates  ab  iis,  qui  vitam  ejus  scripserunt,  mul- 
tae  feruntur. 
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Pius,  Marcus  Aurelius,  Commodus,  Pertinax,  Didius  Julianus,  Severus,  Caracallus  und  Heliogabal. 
Dass  in  diesem  Werke  der  Stoff  schematisch  angeordnet  war,  hat  Müller  p.  125  flg.  nachgewiesen. 
Marius  Maximus  war  also  nicht  bloss  äusserlich  ein  Fortsetzer  Suetons,  sondern  schloss  sich  auch 
in  der  ganzen  Anlage  seiner  Biographieen  enge  an  seinen  Vorgänger  an. 

Nach  dem  oben  Entwickelten  lagen  also  unserm  Autor  in  dem  Werke  des  Marius  Maximus 
für  die  Kaiser  Hadrian,  Didius  J ulianus,  Severus  und  Caracallus  besondere  Biographieen  vor.  Dagegen 
bei  dem  Usurpator  Pescennius  sah  er  sich  auf  Andeutungen  im  Leben  des  Severns  beschränkt.  So- 
nach müsste  jene  schematische  Anordnung,  wenn  er  sie  dem  Marius  Maximus  entnahm,  am 
deutlichsten  in  den  Lebensabrissen  der  vier  zuerst  genannten  Herrscher  zu  Tage  treten.  Und  dies  ist 
in  der  That  der  Fall.  Am  treuesten  ist  das  Schema  in  der  vita  Hadriani  bewahrt.  Es  fehlt  hier 
keine  der  angegebenen  Rubriken  und  ganz  unwesentlich  ist  es,  wenn  über  die  letzten  Tage  des  Kaisers 
und  seinen  Tod  erst  hinter  dem  Abschnitt  de  moribus  berichtet  wird.  Ueberhaupt  zeichnet  sich  diese 
Vita  durch  verhältnissmässig  planvolle  Anordnung  des  Stoffes  und  durch  den  Mangel  an  lästigen 
Wiederholungen  und  Widersprüchen,  die  viele  der  anderen  Lebensabrisse  zu  einer  so  unerquicklichen 
Lectüre  machen,  vortheilhaft  aus.  Wenn  nun  sehr  oft  in  unserem  Sammelwerke  Ungleichheit  der 
Darstellung,  Wiederholungen  und  planloses  Durcheinander  der  Nebeneinanderbenutzung  mehrerer  Quel- 
len zuzuschreiben  ist,  so  sind  wir  umgekehrt  bei  dem  Mangel  dieser  Fehler  zu  dem  Schlüsse  berech- 
tigt, dass  im  Wesentlichen  eine  Quelle  benutzt  sei.  Dass  dies  in  der  vita  Hadriani  Marius  Maximus 
gewesen  ist,  hat  Müller  dargethan,  dem  auch  der  Einfluss  dieses  Schrifstellers  auf  die  ganze  Anlage 
der  Biographie  nicht  entgangen  ist1).  In  gleicher  Weise  werden  wir  auch  in  den  übrigen  Lebens- 
abrissen, für  welche  nach  den  Forschungen  Müllers  Marius  Maximus  gleichfalls  die  Hauptquelle  war, 
die  schematische  Anordnung  des  Stoffes  auf  ihn  zurückzuführen  haben. 

Nur  einmal  in  der  vita  Severi  ist  dies  Schema  durchbrochen,  eine  Abweichung,  die  für  die 
Art,  wie  unsere  Schriftsteller  ihre  Quellen  benutzen,  zu  lehrreich  ist,  als  dass  sie  nicht  eine  eingehende 
Besprechung  verdiente.  Seltsamer  Weise  ist  nämlich  der  Abschnitt  de  moribus  ganz  ausgefallen. 
Denn  die  wenigen  überdies  zerstreuten  Sätze  in  c.  18  u.  19,  die  hierher  gezogen  werden  könnten, 
nehmen  sich  bei  einem  so  wichtigen  Kaiser  von  verhältnissmässig  so  langer  Regierungszeit  äusserst 
dürftig  aus,  wenn  man  dagegen  hält,  dass  im  Lehen  des  Hadrian  8 Cafitel,  im  Leben  des  so  unwich- 
tigen Caesar  Aelius  Veras  wenigstens  doch  das  ganze  5.  Capitel  diesem  Abschnitt  eingeräumt  ist. 
Aber  auch  mit  dem  vorausgehenden  Abschnitt  hat  es  eine  eigene  Bewandtniss.  Die  Ereignisse  der 
ersten  Hälfte  der  Regierung  Severs,  also  die  in  die  Jahre  193 — 202  fallenden,  werden  ziemlich  ein- 
gehend mitgetheilt  und  zwar  im  Wesentlichen  nach  Marius  Maximus.  Plötzlich  aber  bricht  diese 
ausführliche  Darstellung  mit  den  Worten:  et  quoniam  longum  est,  etiarn  minora  persequi,  huju's  mag- 
nifica  illa  ab,  um  einer  sehr  summarisch  gehaltenen  Platz  zu  machen,  in  der  die  Schilderung  der 
zweiten  Hälfte  der  Regierung  nur  zwei  Capitel  in  Anspruch  nimmt,  das  17.  c.  zur  Hälfte,  das  18. 
u.  das  19.  zur  Hälfte.  Ja  das  17.  Cap.  bringt  nur  Wiederholungen.  So  wird  die  Entwaffnung  und 
Entlassung  der  Praetorianer  schon  Cap.  6 u.  7 freilich  ziemlich  dunkel  angedeutet.  Die  Consecration 
des  Pertinax  ist  schon  c.  3,  8 erzählt,  ebenso  die  Besiegung  des  Partherkönigs  c.  16. 

Es  liegt  nahe,  dies  Missverhältniss  in  der  Darstellung  und  die  Wiederholungen  daraus  zu  er- 
klären, dass  der  Verfasser  ermüdet  den  äusserst  wortreichen2)  Marius  Maximus  weiter  zu  excerpiren,  zu 
einer  kürzern  Quelle  sich  wandte,  an  die  er  nun  eben  so  enge  sich  anschloss,  wie  vorher  an  Marius 
Maximus.  Und  diese  Erklärung  ist  in  der  That  die  richtige:  wir  sind  noch  im  Stande,  diese  zweite 


9 S.  42. 

2)  Homo  omnium  verbosissimus  heisst  er  bei  Vopiscus,  vita  Firmi  etc.  e.  1. 
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Quelle  nachzuweisen.  Es  ist  dieselbe,  die  auch  Auvelius  Victor  in  seiner  kurzen  Kaisergeschichtc  für 
das  Leben  des  Severus  benutzte,  und  zwar  haben  beide  sich  ihrer  Vorlage  so  enge  angeschlossen, 
dass  ganze  Abschnitte  wörtlich  mit  einander  übereinstimmen.  Wir  sehen  also,  dass  wo  einmal  unser 
Autor  von  dem  Schema  abgewichen  ist,  dies  lediglich  durch  Benutzung  einer  zweiten  Quelle  neben 
Marius  Maximus  verursacht  wurde.1) 

Wie  steht  es  nun  aber  mit  dem  Leben  des  Pescennius  Niger?  Hier  lag  dem  Verfasser  eine 
besondere  Biographie  des  Marius  Maximus  nicht  vor,  sondern  nur  der  diesen  Usurpator  betreffende 
Abschnitt  in  der  vita  Severi.  Wenn  die  andern  Quellen,  die  ihm  zu  Gebote  standen,  ihren  Stoff 
nach  diesem  Schema  nicht  ordneten,  so  musste  er  in  nicht  geringer  Verlegenheit  sein,  alle  seine 
Rubriken  auszufüllen.  Und  mich  dünkt  diese  Verlegenheit  spiegelt  sich  deutlich  genug  in  dem  kur- 
zen Vorwort  zur  Vita  Peseennii  ab,  das  ich  ganz  hierher  setzen  will,  weil  es  zugleich  eine  Bestäti- 
gung jener  schematischen  Anordnung  durch  den  Verfasser  selbst  enthält.  Es  lautet:  Karum  atque  difficile 
est,  ut  quos  tyrannos  aliorum  victoria  fecerit,  bene  mittantur  in  litteras,  atque  ideo  vix  omnia  de  his 
plene  in  monumentis  atque  annalibus  habentur.  Primum  enim,  quae  magna  sunt  in  eorum  honorem, 
ab  scriptoribus  depravantur,  deinde  alia  supprimuntur,  postremo  non  magna  diligentia  in  eorum  genere 
ac  vita  requiritur,  cum  satis  sit,  au  da  ci  am  eorum  et  bellum,  in  quo  victi  fuerint,  ac  poenam 
proferre. 

Deutlich  sind  hier  mehrere  Rubriken  bezeichnet,  die  unser  Autor  in  seinen  Quellen  vermisste,  das 
Stemma  sowie  die  Vorgeschichte  und  das  Privatleben  — denn  dies  ist  doch  wohl  unter  vita  im  Ge- 
gensatz zu  audaciam  et  bellum  eorum  zu  verstehen. 

Trotz  dieser  Unvollständigkeit  seiner  Vorlagen2)  sind  alle  Rubriken  ausgefüllt.  Das  Stemma 
und  die  Vorgeschichte  sind  freilich  kurz  genug  ausgefallen:  c.  1.  Es  folgt  dann  c.  2.  — c.  6.  4.  die 
Darstellung  seiner  Schicksale  von  der  Zeit  ab,  da  er  den  Imperatorentitel  annahm,  bis  auf  seinen 
Untergang,  und  dann  nach  einer  kurzen  Personalbeschreibung,  zum  Schluss  die  Rubrik  de  moribus.3) 

So  hätten  wir  dargethan,  dass  jene  fünf  Biographieen  auch  in  der  Anlage  die  grösste  Aehn- 
lichkeit  aufweisen.  Sie  sind  ferner,  so  weit  sie  im  Texte  eine  Apostrophirung  enthalten  , dem.  Kaiser 
Diocletian  gewidmet  cf.  Sev.  c.  20.,  Pesc.  c.  9.  Endlich  haben  sie  im  Gegensatz  zu  den  meisten 
andern  Lebensabrissen  die  Eigenthümlichkeit,  dass  weder  Reden,  noch  Briefe,  noch  sonst  Actenstücke 
irgend  welcher  Art  eingeflochten  sind.  Die  einzige  Ausnahme  macht  die  vita  Peseennii,  in  welche 
drei  kurze  Briefe  aufgenommen  sind.  Dies  dürfte  sich  daraus  erklären,  dass  der  Verfasser  so  wenig  Ma- 
terial über  diesen  Kaiser  in  seinen  Quellen  vorfand,  dass  er  alles,  was  sich  über  ihn  auftreiben  liess, 
mit  Freuden  ergriff,  um  nur  sein  Versprechen,  jedem  Kaiserbetitelten  ein  besonderes  Buch  einzuräu- 
men, erfüllen  zu  können.  Aus  allen  diesen  Gründen,  und  weil,  wie  schon  früher  dargethan,  auch 
Sprache  und  Stil  in  diesen  fünf  Biographieen  dieselben  sind,  müssen  wir  in  Uebereinstimmung  mit, 
der  Ueberlieferung  sie  alle  einem  Verfasserzuschreiben,  und  haben  nur  noch  zu  erweisen,  dass  dieser 
mit  dem  Verfasser  der  vita  Aelii  identisch  ist.  Hiefür  nun,  scheint  mir,  sprechen  ausser  der  Sprache 
noch  folgende  Punkte. 

Erstens  ist  ja  auch  die  vita  Aelii  Veri  für  Diocletian  geschrieben.  Ferner  zeigt  auch  sie- dieselbe 
schematische  Anordnung  des  Stoffes,  die  wir  als  eine  Eigenthümlichkeit  jener  fünf  andern  vitae  nach- 

1)  Dass  in  der  vita  Didii  Juliani  der  Abschnitt  de  moribus  nur  einige  Zeilen  ausfüllt,  kann  bei  der  nur 
wenig  über  zwei  Monate  dauernden  Regierung  dieses  Kaisers  nicht  auffallen.  Hier  wird  selbst  der  so  weitschwei- 
fige Marius  Maximus  nicht  viel  haben  beibringen  können. 

2)  Vix  omnia  de  his  plene  in  monumentis  atque  annalibus  habentur. 

3)  Sie  zerfällt  hier  deutlich  in  zwei  aus  verschiedenen  Quellen  entnommene  Abschnitte:  1)  c.  6.  § 10  — c. 8. ; 
2)  c.  9 § 5 — zum  Schluss. 
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gewiesen  haben.  Nach  der  schon  oben  erwähnten  kurzen  Vorrede  und  einem  Excurs  über  die  Etymo- 
logie  des  Wortes  Caesar  handelt  c.  2.  § 6 — 10  von  der  Herkunft  des  Aelius  Verus.  Ein  vollstän- 
diges Stemma  wird  zwar  nicht  mitgetheilt,  dafür  aber  auf  das  Leben  des  Kaisers  Lucius  Verus,  des 
Sohnes  dieses  Aelius  Verus,  verwiesen:  Is  enim  über  debet  omnia,  quae  ad  stemma  generis  pertinent, 
continere,  qui  habet  principem,  de  quo  plura  dicenda  sunt.  C.  3 u.  4.  berichten  über  seine  Adoption, 
seine  kurze  öffentfiche  Lautbahn  und  seinen  Tod.  C.  5 bildet  den  Abschnitt  de  moribus.  C.  6 und 
7 enthalten  ausser  einigen  andern  Notizen  die  ihm  von  Hadrian  nach  dem  Tode  erwiesenen  Ehren 
und  schliessüch  ein  kurzes  schon  oben  erwähntes  Nachwort.  — Es  wäre  dies  also  ein  zweiter  Fall, 
wo  Spartianus,  ohne  dass  eine  besondere  Biographie  des  Marius  Maximus  vorlag , doch  dessen  Schema 
beibehielt , natürlich  mit  den  Modificationen,  die  sich  bei  dem  Lebensabrisse  eines  blossen  Caesar  von 
selbst  ergaben. 

Endlich  lässt  sich  dafür,  dass  wenigstens  die  Biographieen  des  Hadrian  und  des  Aelius  Verus 
von  demselben  Verfasser  herrühren,  noch  Folgendes  anführen.  Schon  Dodwell  in  seinen  Praelectiones 
Camdenianae  hat  darauf  hingewiesen,  dass  in  der  vita  Aelii  auf  eine  Angabe  in  einer  vita  Hadriani 
von  demselben  Verfasser  Bezug  genommen  wird.  Es  ist  dort  von  einer  Lieblingsspeise  Hadrians  die 
Rede,  deren  Erfinder  Aelius  Verus  gewesen  sein  soll.  Spartianus  nennt  sie  pentafarmacum  und  fügt 
hinzu,  Marius  Maximus  habe  sie  als  ein  tetrafarmacum  bezeichnet,  und  er  selbst  nach  ihm  in  seinem 
Leben  Hadrians.  Nun  findet  sich  in  der  That  in  der  uns  erhaltenen  vita  Hadriani  eine  solche  Stelle 
c.  21:  inter  cibos  unice  amavit  tetrafarmacum,  quod  erat  de  fasiano,  sumine,  perna  et  crustula.  — 
Ferner  führt  ein  eingehenderes  Studium  unserer  Biographieen  zu  folgender  Bemerkung:  Ueberall  wo 
in  unserem  Corpus  in  verschiedenen  Lebensabrissen  ganze  Perioden  und  Abschnitte  fast 
wörtlich  sich  wiederholen,  rühren  diese  Lebensabrisse  von  verschiedenen  Verfassern  her,  die 
eben  an  solchen  Stellen  ihre  Quellen  wörtlich  abschrieben1).  Hingegen,  wenn  in  längeren  Ab- 
schnitten zwar  dieselben  Gedankenverbindungen  wiederkehren,  aber  zugleich  im  Ausdruck  ein  Streben 
nach  Abwechselung  sich  verräth,  ist  vielmehr  auf  denselben  Verfasser  zu  schliessen.  Es  erscheint 
ja  auch  natürlich,  dass  die  Verfasser  Bedenken  trugen,  vor  ihren  Kaisern  als  ihre  eigenen  Abschreiber 
zu  erscheinen.  Der  zuletzt  angedeutete  Fall  nun  liegt  in  diesen  beiden  Lebensabrissen  vor,  wie  die 
Vergleichung  folgender  Stellen  zeigt: 


Ael.  2:  Cejonius  Commodus,  qui  et  Aelius 
Verus  appellatus  est,  quem  sibi  Hadrianus  aevo 
ingravescente  morbis  tristioribus  pressus  per- 
agrato  jam  orbe  terrarum  adoptavit. 

und  3:  Adoptatus  antea  Aelius  Verus  ab 
Hadriano  eo  tempore,  quo  jam  . . . . parum  vi- 
gebat  et  de  successore  necessario  cogitabat. 

Ael.  3:  statim  praetor  factus  et  Pannoniis 
dux  et  rector  impo situs,  mox  consul  creatus  et 
quia  erat  deputatus  imperio,  iterum  consul  de- 
signatus  est. 

Ael.  6:  Sed  cum  eum  videret  . . . miserri- 
mae  valetudinis  . . . dixisse  fertur. 


Hadr.  23:  Peragratis  sane  Omnibus 
orbis  partibus  ...  in  morbum  incidit  lectua- 
lem,  factusque  de  successore  solücitus  primum 

de  Serviano  cogitavit tune  Cejonium 

Commodum  (d.  i.  Aelium  Verum)  ....  adoptare 
constituit. 


Hadr.  23:  quem  praetura  honoravit  ac  sta- 
tim Pannoniis  imposuit  decreto  consulatu  cum 
sumptibus.  Eundem  Commodum  secundo  consu- 
lem  designavit. 

Hadr.  23 ; Quem  cum  minus  sanum^ videret, 


saepissime  dictitavit. 


0 Man  vergleiche  vor  allem  vita  Marci  c.  25  u.  26  und  vita  Avidii  Cassii  c.  8 u.  9. 
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Hadr.  23:  Commodus  autem  prae  valetu- 
dine  nec  gratias  quidem  in  senatu  agere  potuit 
Hadriano  de  adoptione.  Denique  accepto  largius 
antidoto  ingravescente  valetudine  per  somnum 
perit  ipsis  kal.  Januariis.  Quare  ab  Hadriano 
votorum  causa  lugeri  est  vetitus. 

Hadr.  23:  Cejonium  .....  sibi  forma  com- 
mendatum  adoptare  constituit. 

Hadr.  24:  Mortuo  Aelio  Vero  Caesare  Ha- 
drianus  ....  adoptavit  Arrium  Antoninum,  qui 
postea  Pius  appellatus  est,  et  ea  quidem  lege, 
ut  ille  sibi  duos  adoptaret,  Arrium  Verum  et 
Marcum  Antoninum.  Hi  sunt,  qui  postea 
duo  pariter  Augusti  primi  rem  publieam 
gubernaverunt. *) 

Schliesslich  gebe  ich  Folgendes  zu  bedenken:  So  leicht  in  der  Mitte  des  Corpus,  wo  in  den 
Schlussformeln  mit  explicit  — incipit  der  Verfasser,  nachdem  einmal  sein  Name  genannt  war, 
häufig  nur  mit  ejusdem  bezeichnet  wurc|£,  durch  eine  Nachlässigkeit  der  Abschreiber  die  Namen  der 
Verfasser  vertauscht  werden  konnten,  so  durchaus  unwahrscheinlich  ist  es,  dass  schon  im  Anfang 
desselben  ein  falscher  Namen  sich  einschlich.  Wir  können  also  hier  der  Autorität  der  Handschriften, 
die  sämmtlich  die  vita  Hadriani  dem  Spartianus  vindiciren,  mehr  vertrauen,  als  sonst. 

Kehren  wir  nun  zur  vita  Getae  zurück,  deren  Abfassung  durch  Spartian  uns  schon  aus  andern 
Gründen  zweifelhaft  erschien,  so  nehmen  wir  jetzt  zunächst  wahr,  dass  von  jener  schematischen  An- 
ordnung des  Stoffes  darin  sich  keine  Spur  findet.  Der  Verfasser  selbst  giebt  die  Disposition  an  c.  1: 
de  cujus  priusquam  vel  vita  vel  nece  dicam,  disseram,  cur  et  ipsi  Antonino  a Severo  patre  sit  nomen 
adpositum.  Das  ganze  erste  Kapitel  führt  nun  die  Gründe  auf,  die  Severus  bewogen,  seinen  Sohn 
Anloninus  zu  nennen  und  schliesst  mit  den  Worten:  et  haec  de  Antonini  nomine.  Nichts  desto  weni- 
ger kehrt  das  zweite  Capitel,  nachdem  zunächst  über  den  Namen  Geta  gesprochen  wird,  wieder  zur 
Erläuterung  des  Namens  Antoninus  zurück  — § 6.  Der  Schluss  des  Capitels  enthält  die  Angabe, 
dass  Severus  in  Folge  seiner  astrologischen  Kenntnisse  den  frühen  Tod  seines  Sohnes  vorausgewusst 
habe.  Erst  das  dritte  Capitel  wendet  sich  zur  eigentlichen  Lebensgeschichte  des  Geta,  die  sich  indess 
auf  kurze  Notizen  über  seine  Geburt  und  seine  Erhebung  zum  Caesar  beschränkt.  Den  grössten 
Theil  des  dritten  Capitels  nehmen  die  Vorzeichen  ein,  die  gleich  nach  seiner  Geburt  sich  ereigneten 
und  auf  seine  Ermordung  durch  Caracallus  hindeuteten.  Das  vierte  und  fünfte  Capitel  füllen  An- 
gaben über  seinen  Charakter  und  seine  Lebensgewohnheiten  aus.  Das  sechste  Capitel  begimit  mit 
occiso  eo  und  schildert  die  Vorgänge  im  Lager  nach  dem  Tode  des  Geta,  ohne  dass  die  näheren 
Umstände  seiner  Ermordung  mitgetheilt  werden,  wie  man  doch  nach  dem  Versprechen*  im  ersten 
Capitel  erwartete.  Schliesslich  wendet  sich  der  Verfasser  zu  einer  Schilderung  der  Grausamkeit  des 

J)  Wenn  Dodwell  p.  43  der  Praelect.  Camden.  und  Müller  p.  37  in  den  Worten:  ut  superius  diximus  (c.  3) 
eine  Hinweisung  auf  die  vita  Hadriani  c.  23  1 flg.  erblicken  wollen,  so  kann  ich  dem  aus  doppeltem  Grunde  nicht 
beistimmen.  Einmal  ist  ja  von  derselben ' Sache  — es  handelt  sich  um  die  Zeit  der  Adoption  des  Aelihs  Verus  — 
schon  in  der  vita  Aelii  selbst  die  Rede  gewesen  (c.  2),  und  kein  Grund  abzusehen,  weshalb  man  nicht  hierauf  die 
Verweisung  beziehen  sollte.  Dann  aber  ist  in  Erwägung  zu  ziehen,  dass  unsere  Autoren  jede  vita  einzeln  in  einem 
besondern  Volumen  ihren  Kaisern  überreichten,  dass  also  eine  solche  Art  der  Verweisung  (ut  supra  diximus)  auf 
eine  frühere  vita  von  selbst  ausgeschlossen  war. 


Ael.  4:  Cum  ....  orationem  . . . parasset, 
qua  kalendis  Januariis  Hadriano  patri  gratias  age- 
ret,  accepta  potione  ....  kal.  ipsis  Januariis  perit, 
jussusque  ab  Hadriano,  quia  vota  interveniebant, 
non  lugeri. 

Ael.  5:  Fuit  hic  . . . . Hadriano  acceptior 
forma  quam  moribus. 

Ael.  5:  Ejus  est  filius  Antoninus  Verus,  qui 
adoptatus  est  a Marco  vel  eerte  cum  Marco  et 
cum  eodem  aequale  gessit  imperium.  Nam  ipsi 
»unt,  qui  primi  duo  Augusti  appellati 
sunt. 
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Caracallus,  so  dass  man  eine  Biographie  dieses  Fürsten  vor  sich  zu  haben  meint.  Im  siebenten  Ca- 
pitel  wird  von  der  Bestattung  des  Geta  gesprochen,  der  Rest  handelt  wieder  von  Caracallus.  Man 
sieht  diese  Disposition,  wenn  man  bei  einem  so  planlosen  Durcheinander  überhaupt  noch  von  einer 
Disposition  sprechen  darf,  hat  nur  wenig  Aehnlichkeit  mit  der  in  den  Spartianischen  Lehensabrissen 
nachgewiesenen. 

Auch  im  Inhalt  findet  sich  manches  Abweichende  von  dem,  was  Spartianus  in  den  Biographieen 
des  Vaters  und  des  ältern  Bruders  des  Geta  berichtet.  Es  gehörte  unter  die  Streitfragen  der  dama- 
ligen Kaiserbiographen,  ob  auch  Geta  den  Namen  Antoninus  geführt  habe.  Viele  läugneten  es1),  und 
ihre  Ansicht  wird  durch  die  Münzen  und  Inschriften  bestätigt.  Der  Verfasser  des  vita  Getae  spricht 
nun  davon  wie  von  einer  unbestreitbaren  Thatsache.  Er  beginnt  ja  gleich , wie  oben  bemerkt  worden, 
mit  der  Angabe  der  Gründe,  die  Severus  veranlassten,  seinem  Sohn  diesen  Namen  zu  ertheilen.  In 
der  vita  Severi  dagegen  wird  dies,  wenigstens  so  lange  Marius  Maximus  als  Vorlage  dient,  mehr  in 
hypothetischer  Weise  als  eine  Ansicht  mehrerer  Schriftsteller  vorgetragen,  s.  c.  10:  et  nomen  quidem 
Antonini  idcirco  ftlio  (d.  i.  Caracallo)  adposuit,  quod  somniaverat,  Antoninum  sibi  successurum.  Unde 
Getam  etiam  quidam  Antoninum  putant  dictum,  ut  et  ipse  succederet  in  imperio,  und  c.  16;  Ge- 
tam  quoque,  minorem  filium,  Caesarem  dixerunt,  eundem  Antoninum,  ut  plerique  in  litteras  tradunt, 
appellantes.  Erst  gegen  den  Schluss  (c.  20),  wo  der  Verfasser  einer  andern  Quelle  sich  zuwendet, 
spricht  er  von  zwei  Antoninen.  Auch  in  der  vita  Caracalli  wird  von  den  fratres  Antonini  gespro- 
chen c.  8;  doch  dieser  ganze  Abschnitt  — er  handelt  von  dem  Tode  des  Papinianus  — verräth  eben- 
falls deutlich  seinen  Ursprung  aus  einer  secundären  Quelle. 

Im  2.  Capitel  der  vita  Getae  wird  unter  den  verschiedenen  Ansichten  über  die  Gründe,  weshalb 
Severus  seinen  Söhnen  den  Namen  Antoninus  gab,  auch  die  angeführt,  dass  dies  aus  einer  besonde- 
ren Vorliebe  für  Antoninus  Pius  geschehen  sei,  weil  durch  ihn  Severus  zur  advocatio  fisci,  der  ersten 
Stufe  seiner  glänzenden  Laufbahn,  gelangt  war.  Hiervon  weiss  die  vita  Severi  nichts.  In  der  vita 
Caracalli  ist  nur  ganz  beiläufig  einmal  die  advocatio  fisci  erwähnt,  ohne  dass  bemerkt  wird,  wer  sie 
dem  Severus  verliehen  habe.  Uebrigens  beruht  diese  Mittheilung  auf  einem  Irrthum,  den  die  mir 
zugänglichen  Erklärer  der  Hist.  Aug.  nicht  aufgedeckt  haben.  Pius  starb  im  Jahre  161,  Severus  ward 
146  geboren,  war  also  beim  Tode  jenes  Kaisers  erst  15  Jahre  alt.  Es  war  vielmehr  Marc  Aurel, 
der  ihm  dieses  Amt  übertrug,  wie  auch  ausdrücklich  in  den  Kaiserbiographieen  des  Aurelius  Victor 
mitgetheilt  wird2). 

Ein  offenbarer  Widerspruch  begegnet  ferner  im  7.  Capitel.  Danach  sei  Geta  in  dem  Grabmal 
des  Severus  beigesetzt  worden,  das  sich  dieser  noch  bei  seinen  Lebzeiten  rechterseits  von  der  Appia 
via,  wenn  man  nach  dem  Stadtthore  geht,  nach  dem  Muster  des  Septizoniums  erbaut  habe.  Nach 
der  vita  Severi  aber  c.  19  u.  24  war  die  goldene  Urne  mit  der  Asche  des  Severus  in  dem  Mauso- 
leum der  Antonine  beigesetzt  worden.  — Auch  in  der  Anecdote  von  dem  Freimuthe  des  Helvius  Per- 
tinax,  welche  sowohl  der  Biograph  des  Caracallus  als  auch  der  des  Geta  mittheilt,  finden  sich  auffal- 
lende Abweichungen:  dort  führt  Caracallus  die  Beinamen:  Germanicus,  Parthicus,  Arabicus,  Allaman- 
nicus,  hier  heisst  er:  Sarmaticus  maximus  et  Parthicus  maximus. 

Entscheidender  aber  als  alles  dieses  scheint  mir  Folgendes  zu  sein.  Der  Verfasser  der  vita 
Getae  ist  der  irrigen  Ansicht,  dass  Geta  gleich  nach  dem  Tode  des  Severus  noch  vor  der  Ueber- 
nahme  des  Titels  Augustus  ermordet  worden  sei,  während  bekanntlich  Geta  schon  von  Severus  zum 
dritten  Augustus  erhoben  worden  war,  und  die  beiden  Brüder  nach  dem  Tode  des  Severus  noch  ein 


1)  Vita  Diad.  c.  6:  Getam  . . . .,  quem  multi  Antoninum  negant  dictum. 

2)  De  Caes.  XX.  30. 
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Jahr  gemeinschaftlich  regierten1).  Die  vita  Caracalli  hat  das  nichtige  c.  11:  Nam  quamvis  prior 
ille  e vita  excesserit,  nos  tarnen  ordinem  secuti  sumus,  ut  qui  et  prior  natus  est  et  qui  prior  im- 
perare  coeperat,  prior  scriberetur.  Diesen  Widerspruch  hat  schon  Casaubon  bemerkt  und  daraus  auf 
eine  Verschiedenheit  der  Verfasser  geschlossen.  De  Saumaise  glaubte  ihn  zu  widerlegen  mit  der  Be- 
hauptung, der  Biograph  des  Caracallus  sage  dasselbe  c.  1 in  den  Worten:  Geta  hostis  est  judicatus, 
Bassianus  autem  obtinuit  imperium.  Er  übersah,  dass  obtinuit  hier  nicht  sowohl  „er  erhielt“  als 
„er  behauptete“  bedeutet,  und  dass  ja  bei  seiner  Annahme  der  Verfasser  der  vita  Caracalli  sich  selbst 
widerspräche.  — Einen  wie  grossen  Grad  von  Gedankenlosigkeit  auch  immer  man  den  Autoren  der  Hist. 
Aug.  Zutrauen  darf,  dies  scheint  mir  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich,  dass  derselbe  Schriftsteller 
demselben  Manne  bald  die  Kaiserwürde  zuertheilen,  bald  sie  ihm  abstreiten  könne. 

Schliesslich  will  ich  noch  bemerken,  dass  weder  der  Palatinus  noch  der  Bambergensis  — bekannt- 
lich die  allein  maassgebenden  Handschriften  — in  den  üblichen  Schlussformeln  mit  explicit  — incipit 
den  Spartianus  als  den  Verfasser  dieser  vita  aufführen. 

Die  Schlussformel  am  Ende  der  vita  Caracalli  lautet:  Antoninus  Caracallus  Spartiani  explicit, 
incipit  Antoninus  Geta  feliciter.  Es  fehlt  hier  das  übliche  ejusdem,  das  uns  berechtigte,  auch  dies 
Leben  dem  Spartianus  zuzuschreiben.  Erst  die  editio  princeps  fügt  ejusdem  Spartiani  hinzu.  Ebenso 
heisst  es  am  Ende  der  vita  Getae  einfach:  Antoninus  Geta  explicit,  incipit  Aelii  Lampridii  Antoninus 
Heliogabalus  feliciter.  Wenn  nun  trotzdem  auch  in  den  beiden  neuesten  Ausgaben  dies  Leben  den 
Namen  des  Spartianus  an  der  Spitze  trägt,  so  folgen  die  Herausgeber  offenbar  der  Autorität  des  In- 
haltsverzeichnisses auf  den  ersten  Blättern  des  Palatinus  und  Bambergensis,  wo  es  allerdings  heisst: 
Aelii  Spartiani  Severus , ejusdem  Pescennius  Niger,  ejusdem  Antoninus  Caracallus,  ejusdem  Antoninus 
Geta.  Es  lässt  sich  indess  leicht  erweisen,  dass  dies  Verzeichniss  keine  grössere  Autorität  beanspru- 
chen kann,  als  jene  Schlussformeln.  Keinenfalls  rührt  es  vom  Anordner  der  Sammlung  selbst  her. 
Es  ist  vielmehr  erst  nachträglich  hinzugekommen,  nachdem  der  Archetypus  jene  Verstümmelung  er- 
litten hatte,  in  Folge  deren  die  Biographieen  sämmtlicher  Kaiser  vom  dritten  Gordian  bis  zu  den 
beiden  Valeriani  verloren  gegangen  sind.  Denn  wäre  es  vor  dem  Eintreten  jener  Lücke  vorhanden 
gewesen,  so  würden  die  ausgefallenen  Lebensabrisse  darin  mit  aufgezählt  sein,  was  nicht  der  Fall  ist. 
Vielmehr  schliesst  sich  auch  in  dem  Verzeichniss  unmittelbar  an  die  Worte:  ejusdem  (Capitolini) 
Maximus  sive  Puppienus  et  Balbinus  — ejusdem  Valeriani  duo  an,  ganz  entsprechend  der  Schluss- 
formel zu  dem  Leben  des  Maximus  und  Balbinus:  Maximus  sive  Puppienus  et  Balbinus  Juli  Capito- 
lini explicit,  incipit  ejusdem  Valeriani  duo.  Ja,  diese  Uebereinstimmung  scheint  zu  beweisen,  dass 
dies  Verzeichniss  nach  den  Subscriptionen  zusammengestellt  sei.  Die  ausgefallenen  Lebensabrisse 
rührten  nämlich  ebensowenig  wie  die  der  beiden  Valeriani,  der  beiden  Gallieni,  der  sogenannten  30 
Tyrannen  und  des  Claudius  von  Capitolinus , sondern  von  Trebellius  Pollio  her.  In  den  Schluss- 
formeln der  Biographieen  der  beiden  Valeriani,  der  beiden  Gordiani  und  der  30  Tyrannen  war  der 
Namen  des  Trebellius  nicht  genannt,  sondern  der  Verfasser,  nachdem  sein  Namen  einmal  vor  der 
ersten  von  ihm  herrührenden  Biographie  — es  war  dies  die  der  beiden  Philippi  — angegeben  war, 
einfach  mit  ejusdem  bezeichnet.  So  konnte,  als  jene  Lücke  eintrat,  welche  die  ersten  von  Trebellius 
Pollio  verfassten  vitae  verschlang,  sehr  leicht  der  Irrthum  sich  einschleichen,  dass  mit  dem  ejusdem 
der  Subscriptionen  der  Verfasser  der  letzten  erhaltenen  Biographie  gemeint  sei,  nämlich  Capitolinus, 
und  in  diesen  Irrthum  ist  nun  auch  wirklich  der  Urheber  des  Verzeichnisses  verfallen. 

Auch  sonst  stimmt  das  Verzeichniss  auf  das  genaueste  mit  den  Subscriptionen  in  B.  und  P. 
zusammen.  In  der  Ueberschrift  der  vita  Hadriani  wird  der  Geschlechtsname  des  Spartianus  nicht  ge- 


o Febr.  211—  Febr.  212. 
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nannt;  er  findet  sich  zuerst  in  der  Ueberschrift  zum  Didius  Julianus.  Dasselbe  findet  im  Verzeichnisse 
statt.  Im  Texte  selbst  liest  man  nur  einmal  Diadumenus  Antoninus,  sonst  stets  Antoninus  Diadu- 
menus:  in  den  Schlussformeln,  sowie  im  Index  heisst  es  Diadumenus  Antoninus.  Die  Ueberschrift 
zur  vita  Aelii  Caesaris  hat  den  Schreibfehler  Helvius:  ebenso  steht  im  Verzeichniss*  u.  s.  w. 

Es  kann  demnach  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  das  Verzeichniss  keine  grössere  Autorität 
als  die  Subscriptionen  hat,  und  damit  wäre  in  der  That  auch  der  letzte  Grund  fortgefallen , die  vita 
Getae  dem  Spartianus  zuzusprechen.  Ich  habe  sie  in  meiner  obengenannten  Abhandlung  aus  sprachlichen 
Gründen  dem  Lampridius  vindicirt  und  hoffe  dies  später  noch  auf  anderem  Wege  erweisen : zu  können. 

Es  bliebe  nun  noch  der  Nachweis  übrig , dass  die  Biographieen  des  Antoninus  Pius,  Marcus 
Aurelius  und  seines  Mitregenten  Verus  nicht  wie  die  Handschriften  angeben,  dem  Capitolinus,  son- 
dern wie  ich  in  meiner  Dissertation  p.  21  flg.  annehmen  zu  müssen  glaubte,  dem  Spartianus  angehören. 

Für  Capitolinus  kann  mit  Sicherheit  nur  von  den  zusammenhängenden  Biographieen  der  beiden 
Maximini,  der  drei  Gordiani  und  des  Maximus  und  Balbinus  ausgegangen  werden.  Sie  alle  haben 
dieselben  auffallenden  Eigentümlichkeiten , so  dass  ihre  Zusammengehörigkeit  auf  den  ersten  Blick 
einleuchtet.  Auch  ist  nicht  der  geringste  Grund  zu  einem  Misstrauen  gegen  die  Ueberlieferung  vor- 
handen, die  sie  dem  Capitolinus  zuschreibt.  An  der  Hand  dieser  Lebensabrisse  nun  gelangen  wir  zu 
dem  Bilde  eines  Schriftstellers,  der  sich  durch  seine  Eigenart  auffallend  von  den  andern  unterscheidet. 
Die  einzelnen  Züge  dieses  Bildes  habe  ich  in  meiner  Dissertation  p.  1 flg.  zusammengestellt  und  will 
daher  hier  nur  das  Wesentlichste  wiederholen.  Capitolinus  stellte  sich  offenbar  eine  höhere  Aufgabe 
als  Spartianus.  Er  wollte  nicht  bloss  trockene  Auszüge  des  Wissenswerthesten  aus  der  jedesmal  vor- 
liegenden Quelle  geben,  sondern  er  legte  auch  einiges  Gewicht  auf  die  Darstellung.  Daher  jene  rhe- 
torische Pärbung  der  Sprache,  die  freilich  oft  in  Schwulst  ausartet,  wie  wir  sie  in  den  Spartianischen 
Lebensabrissen  nicht  finden;  daher  die  häufige  Einschaltung  von  Aktenstücken  aller  Art,  Senatsver- 
handlungen, Beden  und  Briefen,  von  welchen  letzteren  es  häufig  den  Anschein  hat,  als  wären  sie  von 
Capitolinus  selbst  zum  Zwecke  lebhafterer  Darstellung  untergeschoben.  Er  benutzte  ferner  nicht  bloss 
lateinische  Quellen,  sondern  auch  die  Griechen  Herodian  und  Dexippus  und  bemühte  sich  sichtlich  — 
so  wenig  ihm  dies  auch  gelungen  ist  — das  aus  so  vielen  Quellen  zusammengetragene  Material  zu 
einem  einigermassen  geordneten  Ganzen  zu  verarbeiten.  Wie  er  hierin  eine  gewisse  Selbständigkeit 
seinen  Quellen  gegenüber  verräth,  so  tritt  auch  sonst  seine  Persönlichkeit  mehr,  als  es  bei  den  an- 
dern der  Fall  ist,  hervor.  Er  sagt  uns  selbst,  wie  er  seine  Aufgabe  auffasse.  Er  wolle  ein  Nach- 
ahmer des  Sueton  und  des  Valerius  Marcellinus  sein,  nicht  aber  des  Junius  Cordus.  Der  Geschichts- 
schreiber dürfe  nur  das  wirklich  Wissenswerthe  berichten,  unbedeutende,  kleinliche  Dinge  müsse  er 
nicht  berücksichtigen,  oder  wie  es  an  einer  andern  Stelle  heisst,  er  habe  nur  das  zu  berichten,  was 
als  Vorbild  oder  als  abschreckendes  Beispiel  dienen  könnte.  Ein  eigentümlicher  Zug  ist  ferner  eine 
gewisse  Selbstgefälligkeit,  die  sich  namentlich  in  den  absprechenden  Urteilen  über  seine  Vorgänger, 
vor  allem  über  den  schon  erwähnten  Cordus  ausspricht.  Auch  liebt  er  es,  sich  bei  passenden  und 
unpassenden  Gelegenheiten  als  einen  in  der  Litteratur  wohl  bewanderten  Mann  zu  zeigen.  Was  die 
Anlage  dieser  Lebensabrisse  betrifft,  so  ist  der  wichtigste  Unterschied  derselben  von  den  Spartiani- 
schen schon  hervorgehoben,  dass  nämlich  der  Abschnitt  „de  moribus“  dem  „de  rebus  in  imperio 
gestis“  vorausgeht. 

Uebrigens  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  das  Verfahren  Spartians  jedem  Herrscher  bez.  Cae- 
sar ein  besonderes  Buch  einzuräumen,  hier  nicht  beobachtet  ist,  wohl  auf  den  Wunsch  des  Kaisers, 
für  den  die  Biographieen  geschrieben  wurden,  der  auch  dem  Senator  Tatius  Cyrillus , der  für  ihn  aus 
dem  Griechischen  übersetzte,  ein  ähnliches  Verfahren  anbefohlen  hatte.  Freilich  hatte  Capitolinus  bis 
zur  Biographie  des  Maximinus  ebenso  wie  Spartianus  verfahren. 
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Die  Lebensabrisse  sind  sämmtlich  dem  Kaiser  Constantin  gewidmet,  der  überall  maximus 
angeredet  wird.  Diesen  Umstand  hat  Dodwell !)  benutzt,  um  darzuthun,  dass  die  Abfassungszeit  nach 
312  falle,  „weil  dieses  Wort  in  Münzen  und  Inschriften  vorzüglich  erst  seit  diesem  Jahre  sich  finde, 
seitdem  nämlich  Constantin  nach  Besiegung  des  Maxentius  in  einem  Senatsconsult  primus  Augusto- 
rum  genannt  worden  waru.  Indess  hat  schon  Richter  bemerkt,  dass  die  Abfassungszeit  höchst  wahr- 
scheinlich viel  später  anzusetzen  ist,  nämlich  nach  dem  Jahre  324.  Das  geht  aus  der  folgenden 
Stelle  in  der  vita  Gordianorum  hervor,  c.  34:  Quem  titulum  evertisse  Licinius  dicitur  eo  tempore, 
quo  est  nanctus  imperium,  cum  se  vellet  videri  a Philippis  originem  trahere.  Hier  wird  in  einer 
Weise  von  Licinius  gesprochen,  wie  dies  wohl  erst  nach  dem  Sturze  desselben  geschehen  konnte. 
Bekanntlich  wurde  aber  Licinius  324  in  der  Schlacht  bei  Chrysopolis  besiegt  und  bald  darauf  in 
Thessalonich  hingerichtet. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  jenen  drei  Biographieen  zurück,  so  wollen  sie  durchaus  nicht  in  das 
Bild  passen,  das  wir  so  eben  von  Capitolin  entworfen  haben,  ja  es  findet  sich  darin  auch  nicht  ein  einzi- 
ger Zug  desselben  wieder ; dagegen  zeigen  sie  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  der  Spartianischen  Weise. 
Sprache  und  Stil  derselben  habe  ich  in  meiner  Dissertation  charakterisirt  und  völlige  Uebereinstim- 
mung  mit  den  Lebensabrissen,  die  dem  Spartian  sicher  gehören,  dargethan* 2).  Hier  sei  nur  noch  eine 
sprachliche  Eigenthümlichkeit  Spartians  angeführt,  die  ich  in  meiner  Dissertation  nicht  berücksichtigt 
habe.  Solche  unförmliche  Satzverbindungen  — denn  Perioden  kann  man  so  kunstlose  Gebilde  nicht 
nennen  — wie  die  folgenden,  wird  man  in  jenen  drei  Lebensabrissen  Capitolins  vergebens  suchen. 

Pius  3:  Et  post  consulatum  in  virdiario  taurus  marmoreus  cornibus  ramis  arboris  adcrescenti- 
bus  adpensus  est,  et  fulgur  coelo  sereno  sine  noxa  in  ejus  domum  venit,  et  in  Etruria  dolia,  quae 
defossa  fuerant,  supra  terram  reperta  sunt,  et  statuas  ejus  in  omni  Etruria  examen  apium  replevit, 
et  somnis  saepe  monitus  est  dis  penatibus  ejusdem  Hadriani  simulacrum  inserere.  — Marc.  6:  et  consu- 
lem  secum  Pius  Marcum  designavit,  et  Caesaris  appellatione  donavit  et  sevirum  turmis  equitum  Ro- 
manorum jam  consulem  designatum  creavit,  et  edenti  cum  collegio  ludos  sevirales  adsedit  et  in  Ti- 
berianam  domum  transgredi  jussit  et  aulico  fastigio  renitentem  ornavit  et  in  collegia  sacerdotum  ju- 
bente  senatu  recepit.  — ibid.  15:  tantae  autem  sanctitatis  fuit  Marcus,  ut  Veri  vitia  et  celaverit  et 
defenderit  ....  mortuumque  eum  divum  appellaret  amitasque  ejus  et  sorores  honoribus  et  sa- 
lariis  decretis  sublevaverit  atque  provexerit,  sacrisque  eum  plurimis  honoraverit.  — Pius  2:  Pius 
cognominatus  est  a senatu,  vel  quod  soceri  fessi  jam  aetatem  manu  praesente  senatu  levaret 
(lange  Parenthese)  vel  quod  eos  quos  Hadrianus  per  malam  valetudinem  occidi  jusserat,  reserva- 
vit,  vel  quod  Hadriano  contra  omnium  studia  post  mortem  infinitos  atque  immensos  honores  de- 
crevit,  vel  quod,  cum  se  Hadrianus  interimere  vellet,  ingenti  custodia  et  diligentia  fecit,  ne  id 
posset  admittere;  vel  quod  vere  natura  clementissimus  et  nihil  temporibus  suis  asperum  fecit.  — 
Marc.  3:  audivit  ....  praecipue  Junium  Rusticum,  quem  et  reveritus  est  et  sectatus,  qui  domi  mili- 

tiaeque  pollebat, cum  quo  omnia  communicavit  publica  privataque  consilia,  cui  etiam  ante 

praefectos  praetorii  semper  osculum  dedit,  quem  et  consulem  iterum  designavit,  cui  post  obitum  a 
senatu  statuas  postulavit.  --  Ver.  6:  Nam  et  Yolucri  equo  prasino  aureum  simulacrum  fecerat,  quod 
secum  portabat.  Cui  quidem  passas  uvas  et  nucleos  in  vicem  hordei  in  praesepe  ponebat,  quem  sagis 
fuco  tinctis  coopertum  in  Tiberianam  ad  se  adduci  jubebat,  cui  mortuo  sepulchrum  in  Yaticano  fecit.  — 
Man  vergleiche  damit  Sätze  wie  Pesc.  Niger  5:  et  cum  illi  tutum  exilium  promitteret,  si  ab  armis 

*)  Praelect0  Camden.  p.  33. 

2)  Dies  hat  schon  de  Saumaise  bemerkt.  Er  drückt  sich  darüber  so  aus  ad  vit.  Veri  c.  1:  ita  par  et  si- 
milis  in  his  tribus  et  reliquis,  quae  Spartiano  tribuuntur,  vitis  scriptionis  stilique  tenor  ac  filum,  ut  guttae  gutta 
non  sit  similior. 
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recederet,  persistens  iterum  pugnavit  et  victus  est  atque  apud  Cyzicum  sauciatus  et  sic  ad  Severum 
adductus  atque  statim  mortuus.  — Sev.  16:  quare  cum  obsistentibus  Parthis  ....  longius  ire  non 
posset,  tarnen  perstitit,  et  oppidum  cepit  et  regem  fugavit  et  plurimis  interemit  et  Parthicum  nomen 
meruit. — Ibid.  18:  Idem,  cum  pedibus  aeger  bellum  moraretur,  idque  milites  anxie  ferrent  ejusque 

filium  Bassianum Augustum  fecissent,  tolli  se  atque  in  tribunal  fern  jussit,  adesse  deinde 

omnes  tribunos,  centuriones,  duces  ....  sisti  deinde  filium,  qui  Augusti  nomen  acceperat.  Cumque 
animadverti  in  omnes  auctores  Tacti  praeter  filium  juberet  rogareturque  etc.  — Ibid.  4:  in  his  cum 
humi  jacens  epularetur  cum  filiis  parca  coena,  pomaque  adposita  major  filius  ....  conlusoribus 
puerulis  manu  largiore  divideret,  pater que  ....  dixisset.  — Ael.  2:  Caesarem  vel  ab  elephanto  . . . 
in  proelio  caeso,  eum  qui  primus  sic  appellatus  est  doctissimi  viri  et  eruditissimi  putant  dictum,  vel 
quia  mortua  matre  ventre  caeso  sit  natus,  vel  quod  cum  magnis  crinibus  sit  utero  parentis  effu- 
sus,  vel  quod  oculis  caesiis  et  ultra  humanum  morem  viguerit.  — s.  noch  Hadr.  23,  8;  2,  2 u.  a. 

Auch  die  Composition  und  die  Methode  der  Quellenbenutzung  weisen  viel  mehr  auf  Spartianus 
als  auf  Capitolinus  hin:  überall  völlige  Abhängigkeit  von  Marius  Maximus.  Vor  allem  die  aeusserst 
dürftige  vita  Pii  dürfte  nur  ein  fortlaufendes  Excerpt  aus  diesem  Schriftsteller  sein,  dessen  Schema 
hier  ohne  Unterbrechung  durchgeführt  ist1).  C.  1 § 1 — 8 das  Stemma;  c.  1 § 9 — c.  4 die  Vor- 
geschichte. Von  c.  5 ab  die  Schilderung  seiner  Eegierungsthätigkeit,  seines  Charakters  und  seiner 
Lebensgewohnheiten,  welche  beiden  Abschnitte  hier  allerdings  weniger  scharf  getrennt  erscheinen. 
Auch  die  Aufführung  der  Bauwerke  fehlt  nicht,  ebensowenig  die  Personalschilderung,  die  ihm  erwie- 
senen Todesehren  und  das  Urtheil  über  ihn  nach  dem  Tode. 

Sehr  leicht  nachweisbar  ist  ferner  der  Einfluss  des  Marius  Maximus  in  der  vita  Marci.  Aus 
der  Biographie  des  Avidius  Cassius  wissen  wir2) , dass  Marius  Maximus  das  Leben  dieses  Fürsten  in 
zwei  Büchern  darstellte.  Das  erste  behandelte  die  Zeit  der  gemeinschaftlichen  Regierung  des  Marcus 
und  Verus,  das  zweite  die  Periode  der  Alleinherrschaft  des  Marcus  nach  dem  Tode  seines  Mitregen- 
ten. Diese  Disposition  schimmert  nun  deutlich  auch  in  unserer  Biographie  noch  durch : Das  20.  Ca- 
pitel  beginnt  mit  den  Worten:  Sed  haec  Marco  Antonino  gesta  sunt  post  fratrem.  Merkwürdiger 
Weise  wird  aber  über  den  Tod  des  Marcus  und  einige  andere  Ereignisse,  wie  über  die  von  Marcus  auf 
dem  Forum  des  Trajan  veranstaltete  Auction  der  Kostbarkeiten  der  kaiserlichen  Hofhaltung  zweimal 
berichtet.  Wie  ist  diese  auffallende  Thatsache  zu  erklären?  Man  verfällt,  wie  in  dem  ähnlichen  Falle 
in  der  vita  Severi,  auf  die  Annahme  der  Benutzung  einer  zweiten  Quelle  neben  Marius  Maximus, 
und  auch  hier  lässt  sich  diese  wirklich  noch  nachweisen.  Das  im  17.  u.  18.  Capitel  Erzählte  zeigt 
nämlich  vielfach  wörtliche  Uebereinstimmung  mit  dem,  was  Eutropius  und  die  sogenannte  Epitome 
des  Aurelius  Victor  berichten.  Unserm  Autor  lag  also  neben  Marius  Maximus  noch  eine  andere 
Quelle  vor,  dieselbe,  die  auch  Eutrop  und  der  Verfasser  der  Epitome  ausschrieben.  Er  fand  darin 
manches  Wissenswerthe,  das  er  nicht  übergehen  wollte,  und  unfähig,  das  hier  gefundene  Material 
mit  dem  von  Marius  Maximus  gebotenen  zu  einem  geordneten  Ganzen  zu  verarbeiten,  schaltete  er 
es  an  einer  Stelle  ein,  wo  es  ihm  am  bequemsten  sein  musste,  nämlich  hinter  seinen  Excerpten  aus 
dem  ersten  Buch  des  Marius  Maximus.  Die  vita  Marci  besteht  also  aus  folgenden  Theilen:  c.  1 — 
c.  16,  2 entsprechen  dem  ersten  Buch  des  Marius  Maximus;  c.  16,  2 — 17  stammen  aus  der  mit 
Eutrop  und  der  Epitome  gemeinsamen  Quelle;  c.  18  u.  19  mit  der  Apostrophirung  des  Kaisers  sind 
wohl  ausschliessliches  Eigenthum  Spartians,  und  endlich  c.  20  bis  Schluss  rühren  aus  dem  zweiten 
Buch  des  Marius  Maximus  her. 

*)  Vergl.  Müller  p.  46. 

2)  Vit.  Avid.  Cass.  9:  si  quis  autem  oinnem  hanc  historiam  scire  desiderat,  legat  Marii  Maximi  secundura 
librum  de  vita  Marci,  in  quo  ille  ea  dicit,  quae  solum  Marcus  mortuo  jam  Vero  egit. 
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Was  die  Anordnung  des  Stoffes  in  dieser  vita  betrifft,  so  enthält  cap.  1.  1 — 9 das  Stemma, 
e.  1.  10  — c.  7.  5 die  Vorgeschichte.  C.  7.  6 — c.  27  schildern  die  Regierungsthätigkeit  und  den 
Charakter  des  Kaisers  und  endlich  das  letzte  Capitel  enthält  noch  einige  Notizen  verschiedenen  Inhalts. 

In  der  vita  Veri  enthält  c.  1 die  Nachrichten  über  die  Vorfahren  des  Verus,  c.  2 u.  3 die  Vor- 
geschichte, c.  4 — c.  9 die  Regierungsgeschichte  und  Charakterschilderung.  Den  Schluss  bilden  c.  10 
und  11  mit  einer  Personalbeschreibung,  einer  Angabe  über  die  Dauer  des  Lebens  und  der  Regierung 
des  Verus  u.  a. 

Ferner  ergeben  sich  auch  aus  dem  Inhalte  einige  Kriterien,  die  für  die  Abfassung  dieser  vitae 
durch  Spartianus  sprechen. 

Im  Leben  des  Caracallus  heisst  es  c.  11:  Wiewohl  Geta  früher  gestorben  sei,  als  Caracallus, 
wolle  der  Verfasser  dennoch  den  letzteren  zuerst  behandeln,  dessen  Geburt  und  Regierungsantritt 
früher  erfolgte:  nam  quam  vis  ille  prior  e vita  excesserit,  nos  tarnen  ordinem  secuti  sumus,  ut  qui 
et  prior  natus  est  et  qui  prior  imperare  coeperat,  prior  scriberetur.  Dasselbe  Verfahren  beobachtete 
auch  der  Verfasser  der  vita  Veri  und  er  spricht  darüber  mit  fast  denselben  Worten  c.  1 : scio  pleros- 
que  ita  vitam  Marci  ac  Veri  litteris  atque  historiae  dedicasse,  ut  priorem  Verum  intimandum  legen- 
tibus  darent,  non  imperandi  secutos  ordinem  sed  vivendi:  ego  vero,  quod  prior  Marcus  imperare  coe- 
pit,  deinde  Verus,  qui  superstite  perit  Marco,  priorem  Marcum,  deinde  Verum  credidi  celebrandum. 

Die  vita  Severi  enthält  *)  einen  Excurs  über  die  Thatsache,  dass  gute  Fürsten  fast  niemals  auch 
gute  Söhne  hinterlassen  haben.  Wenn  je  in  unserem  Sammelwerk  ein  längerer  Abschnitt  ganz  allein 
auf  die  Rechnung  des  Verfassers  der  betreffenden  vita  zu  setzen  ist,  so  ist  es  dieser* 2).  Hier  lesen 
wir  nun  den  Satz:  Sed  ut  omittamus  adoptivos,  ne  nobis  Antonini  Pius  et  Marcus,  numina  rei 
publicae,  occurrant,  veniamus  ad  genitos:  Quid  Marco  felicius  fuisset,  si  Commodum  non 
reliquisset  heredem?  Ganz  demselben  Gedanken  begegnen  wir  in  der  vita  Marci  c.  18,  ebenfalls 
an  einer  Stelle,  die  wohl  ausschliessliches  Eigenthum  des  Verfassers  ist:  Hic  vir  tantus  ac  talis  ac 
diis  vita  et  morte  conjunctus  filium  Commodum  dereliquit:  qui  si  felix  fuisset,  filium 
non  reliquisset. 

In  der  vita  Veri  wird  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  dass  der  Vater  dieses  Kaisers  der  erste 
gewesen,  der  mit  der  Würde  eines  Caesar  bekleidet  worden  und  in  dieser  Stellung  gestorben  sei: 
Huic  naturalis  pater  fuit  Lucius  Aelius  Verus,  qui  ab  Hadriano  adoptatus  primus  Caesar  est  dictus 
et  in  eadem  statione  constitutus  perit.  Man  vergleiche  damit  die  Worte  in  der  vita  Aelii:  c.  1;  de 
Aelio  Vero  dicendum  est,  qui  primus  tan  tum  Caesaris  nomen  accepit  adoptione  Hadriani  familiae 
principum  adscitus;  c.  2 § 1:  primus  tantum  Caesar  est  appellatus  und  § 3:  qui  hoc  solum  nomen 
(Caesaris)  indeptus  est. 

Auch  die  Notiz,  dass  Marcus  und  Verus  die  ersten  Augusti  waren,  die  zusammen  regierten 
(Hadr.  24 : hi  sunt,  qui  postea  duo  pariter  Augusti  primi  rem  publicam  gubernaverunt  — und  Ael.  5 : 
ipsi  sunt,  qui  primi  duo  Augusti  appellati  sunt),  kehrt  wieder  Marc.  7:  tuncque  primum  Romanum 
imperium  duos  Augustos  habere  coepit3). 

Endlich  ist  noch  hervorzuheben,  dass  in  zweien  dieser  Lebensabrisse  der  Kaiser  Diocletian  'an- 
geredet wird  vita  Marci  c.  19  und  vita  Veri  c.  11,  während  jene  drei  vitae  Capitolins,  wie  wir  oben 
gesehen,  für  Constantin  geschrieben  sind. 


*)  C.  20  Schluss  und  c.  21. 

2)  Yergl.  die  Anfangsworte:  et  reputanti  mihi,  Diocletiane  Auguste,  neminem  prope  magnorum  virorum 
Optimum  et  utilem  filium  reliquisse  satis  claret. 

3)  Hierauf  hat  schon  Dodwell  aufmerksam  gemacht. 
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Es  erübrigt,  dass  ich  die  Ansichten  der  Gelehrten,  die  vor  mir  diese  Frage  behandelt  haben, 
bespreche,  und  wo  sie  von  den  meinigen  abweichen,  widerlege. 

Ueber  die  Aufstellungen  von  Casaubon,  der  nach  dem  Vorgänge  eines  ältern  Gelehrten  *)  geneigt 
ist,  den  Aelius  Spartianus  und  den  Aelius  Lampridius  für  dieselbe  Person  anzusehen,  also  einen  Aelius 
Lampridius  Spartianus  anzunehmen,  und  von  de  Saumaise 2) , welcher  auf  die  Autorität  der  Excerpta  Pa- 
latina, eines  ziemlich  späten  und  unsorgfältigen  Machwerks,  hin  zwei  Schriftsteller  aus  den  vieren  ganz 
ausscheiden  will,  darf  ich  füglich  hinweggehen,  da  sie  schon  von  Friedrich  Richter  in  der  oben 
citirten  Abhandlung  im  Rheinischen  Museum  besprochen  und  widerlegt  sind.4) 

Nach  ihnen  hat  Dodwell  diese  Frage  in  seinen  Praelectiones  Camdenianae 5)  p.  32  flg.  behandelt. 
Er  stellte  zuerst  den  richtigen  Grundsatz  auf,  dass  bei  den  schwankenden  Angaben  der  Handschriften 
über  die  Verfasser  die  ganze  Frage  lediglich  aus  dem  Texte  der  Biographieen  zu  lösen  sei,  ohne  frei- 
lich selbst  immer  nach  diesem  Grundsatz  zu  verfahren 6).  Sein  Grundirrthum  ist  der,  dass  unsere 
Autoren  einander  fortgesetzt  hätten.  Spartian,  der  den  Anfang  gemacht,  sei  aus  unbekannten  Grün- 
den nur  bis  zur  vita  Didii  Juliani  gelangt.  Sein  unvollendetes  Werk  habe  dann  Vulcatius  Gal- 
licanus  fortgesetzt,  doch  dieser  sei  aus  ebenfalls  unbekannten  Gründen  nicht  über  den  Avidius  Cassius 
hinausgekommen.  Die  vita  Severi  gehöre  einem  dritten  Schriftsteller  an,  der  ebenfalls  unter  Diocletian 
schrieb:  es  sei  dies  Aelius  Lampridius7).  Demselben  könnten  vielleicht  auch  die  vitae  Commodi,  Perti- 
nacis  und  Didii  Juliani  angehören.  Endlich  die  Lebensabrisse  von  Pescennius  Niger  bis  zum  Maximus 
undBalbinus  wären  von  Julius  Capitolinus  verfasst,  der  unter  Constantin  schrieb8).  Diese  Annahme  ist 
eine  äusserst  willkürliche.  Es  findet  sich  in  unsern  Biographieen  nicht  die  geringste  Andeutung,  dass 
auch  nur  einer  dieser  vier  Autoren  sich  als  den  Fortsetzer  eines  andern  betrachtet.  Vielmehr  schrie- 
ben sie  selbständig  neben  einander,  Aelius  Spartianus  und  Vulcatius  Gallicanus  für  Diocletian,  Aelius 
Lampridius  und  Julius  Capitolinus  für  Constantin.  Möglich  dass  zwischen  den  für  denselben  Kaiser 
schreibenden  Autoren  eine  gewisse  Rivalität  obwaltete,  wie  wir  das  oben  in  Betreff  der  beiden  erste - 
ren  angedeutet  haben9),  aber  auch  dafür  lässt  sich  ein  zwingender  Beweis  nicht  beibringen.  Dod- 
well’s  Ansicht  ist  wohl  durch  die  Reihenfolge  der  Biographieen,  wie  sie  gewöhnlich  in  den  Ausgaben 
erscheint,  veranlasst  worden.  Er  wusste  nicht,  dass  die  beiden  besten  Codices,  der  Palatinus  und 
Bambergensis,  eine  ganz  andere  Anordnung  der  Vitae  haben , welche,  wie  ich  in  meiner  Dissertation  S. 

1)  S.  die  Note  zu  c.  1 der  vita  Hadriani : offendi  annotatum  a superioris  memoriae  viro  docto,  contentos  vo- 
lumine isto  auctores  rion  sex,  verum  quinque  tantum  esse:  unius  quippe  hominis  esse  nomina,  Aelius  Lampridius 
Spartianus:  unde  librariorum  imperitia  duo  sint  facti,  Aelius  Spartianus  et  Aelius  Lampridius.  Hane  ego  senten- 
tiam  nec  pro  vera  et  certa  amplecti,  nec  pro  falsa  penitus  ausim  rejicere. 

2)  S.  namentlich  die  Anmerkung  zur  vita  Max.  c.  1. 

3)  Peter,  praef.  p.  XV : Is  vero,  qui  excerpsit , negligentissime  munere  suo  functus  est , nt  saepe  ne  ipse 
quidem  nec  quid  legeret,  nec  quid  scriberet  intellexisse  videatur. 

4)  Nur  irrt  Richter,  wenn  er  auch  de  Saumaise  die  Annahme  eines  Schriftstellers  Aelius  Lampridius  Spar- 
tianus zuschreibt  p.  30. 

5)  Oxonii  1692. 

ü)  S.  42:  Unica  restat  ratio  explorandi,  quae  vitae  cuique  tribuendae  sint,  e vitis  nimirum  ipsis. 

7)  S.  35:  Primus  nimirum  Spartianus  huic  scriptioni  operam  dedit  . . . . hic  ubi  defecisset,  (sic!)  suffectus 
est  Vulcatius,  qui  Spartiani  opus  inchoatum  absolvit  — und  weiter:  vere  simile  est,  sicut  (quo  tandem  casu  ne- 
scimus)  defecit  in  Vero  Imperatore  Spartianus,  sic  alio  aliquo,  quem  similiter  nescimus,  casu,  in  Avidio  Cassio 
defecisse  Vulcatium.  — S.  56:  Tertium  autorem,  qui  sub  Diocletiano  scripsit,  Aelium  potius  Lampridium  ut  puto 
censebimus,  quam  Julium  Capitolinum.  S.  auch  S.  62. 

8)  S.  61:  Haec  itaque  si  recte  se  habeant,  jam  a Nigro  inceperit  supremus  harum  vitarum  continuator  ante 
Pollionem,  qui  nempe  vitas  suas  inscripsit  Constantino. 

a)  S.  2. 
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4ß  flg.  nachgewiesep  habe,  aus  der  chronologischen  cjes  Stoffes,  und  der  literarischen  der  Verfasser 
gemischt  ist. 

Was  nun  die  einzelnen  Aufstellungen  desselben  betrifft,  sq  stimme  ich  mit  ihm  überein  in 
Betreff  der  Biographieen  des  Hadrian,  Aelius  Verus,  Pius,  Marcus  und  Lucius  Verus  % Dagegen  den 
Verfasser  der  Biographie  des  Pescennius  Niger2)  hält  er  für  identisch  mj$  dem  Biographen  des  CIot 
dius  Albinus  d.  h.  mit  Gapitolinus.  Seine  Gründe  sind  leicht  zu  widerlegen.  Zunächst  beruft  er 
sich  auf  c.  9 : sequitur  nunc,  ut  de  Clodio  Albino  loquar.  Aber  ein  solches  Versprechen  konnte  ebenso 
gut  auch  Spartian  geben,  der  ja  sämmtliche  Kaiser  bis  Diocletian  behandeln  wollte.  Ebenso  hin- 
fällig ist  der  zweite  Grund:  Capitolin  nehme  in  der  vita  Clodii  auf  einen  Orakelspruch  Bezug,  den  er  in 
einer  von  ihm  verfassten  vita  Pescennii  schon  angeführt  habe:  nun  fände  sich  wirklich  dieser  Orakelspruch 
in  der  uns  erhaltenen  vita  Pescennii.  Aber  auch  dies  beweist  mit  Sicherheit  nur,  dass  die  beiden 
Schriftsteller  aus  eben  derselben  Quelle  schöpften.  Endlich  aber  nimmt  er  daran  Anstess,  dass  in 
der  vita  Pescennii  Diocletianus  maxime  Augustorum  angeredet  werde.  Maxime  principum  habe 
er  wphl  genannt  werden  können , wie  in  der  vita  Aelii ; da aber  von  seinen  drei  Mitregenten  nur 
noch  eiper  Augustus  war,  die  beiden  andern  nur  Caesaren,  so  müsste  es  vielmehr  nftjor  Augustorum 
heissen.  Maximus  sei  dagegen  auf  Münzen  und  Inschriften  ein  häufiger  Beiname  des  Constantin; 
auch  dies  weise  daraufhin,  dass  an  dieser  Stelle  statt  Diocletiane  maxime  — Constantin  e,  ma- 
xime gelesen  werden  müsse.  Indess  nichts  ist  häufiger,  wie  man  aus  Eckhel  ersehen  kann3),  als  dass 
selbst  auf  Inschriften  und  Münzen,  also  officiell,  die  Caesaren  im  Verein  mit  ihrem  Augustus  Augusti 
genannt  werden.  Die  vita  Severi  schreibt  er  p.  56  dem  Aelius  Lampridius  zu,  wie  wir  oben  gesehen 
haben,  seiner  Theorie  zu  Liebe,  nach  der  unsere  Autoren  einander  fortgesetzt  hätten.  Wenn  er  dabei 
noch  auf  die  Ueberschrift  dieser  vita  im  Codex  Regius  sich  beruft,  so  wird  er  seinem  eigenen  Grundsatz 
untreu,  dass  nur  aus  dem  Texte  der  Biographieen  selbst  die  Frage  zu  entscheiden  sei4).  Die  vita  Getae 
vindicirt  er  p.  63  dem  Capitolinus,  weil  sie  dem  Constantin  gewidmet  ist.  Demselben  Verfasser  wird 
auch  die  vita  Caracalli  zugeschrieben.  Seine  Gründe  dafür  sind  folgende  p.  63:  In  beiden  Biogra- 
phieen wird  Julia  Domna  die  Stiefmutter  des  Caracallus  genannt,  während  sie  nach  Dio,  Herodian 
und  Oppian  seine  Mutter  war.  Aber  diesen  Irrthum  entnahmen  beide  Autoren  ihrer  gemeinsamen 
Quelle,  und  es  müsste  dann  auch  die  vita  Severi,  die  Dodwell  ja  dem  Lampridius  zuschreibt,  von 
Capitolinus  herrühren:  denn  auch  hier  heisst  Julia  Domna  die  Stiefmutter  des  Caracallus.  Ferner, 
fährt  Dodwell  fort,  theilen  beide  Lebensabrisse  die  Ansicht,  dass  Geta  noch  vor  der  Uebernahme  des 
Imperium  ermordet  sei,  und  beruft  sich  dabei  auf  die  Stelle  im  1.  c.  der  vita  Car.  Aber  diese  Stelle 
richtig  verstanden,  beweist,  wie  oben5)  gezeigt  worden,  gerade  das  Gegentheil.  Wenn  er  endlich  auf  die 
wörtlich  übereinstimmenden  Berichte  der  Vorgänge  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Geta  sich  beruft, 
so  beweist  auch  dieses,  wie  ebenfalls  schon  ausgeführt6),  eher  die  Verschiedenheit  der  Verfasser. 

Auch  der  Jurist  Dirksen  versucht  in  seinem  Buche:  „Die  Scriptores  Historiae  Augustae.  An- 
deutungen zur  Texteskritik  und  Auslegung  derselben“  die  Autorschaft  einzelner  Biographieen  festzu- 

1)  S.  44  und  45. 

2)  S.  56.  flg. 

3)  Eckhel,  doctr.  num.  vet.  VIII  p.  6:  Saepius  hactenus  vidimus,  Caesarem  in  consortio  cum  Augusto  dici 
Aygustum.  — So  wurde  Herennius  Etruscus  erst  251  von  seinem  Vater  zum  Augustus  erhoben ; nichts  desto  we- 
niger heisst  es  schon  auf  Münzen  aus  den  Jahren  249  und  250  Concordia  Augustorum.  S.  Eckhel  YII,  349.  Das- 
selbe findet  auf  den  Münzen  des  Diadumenianus,  Maximus  uud  jüngern  Tetricus  statt.  S.  Eckhel  VII  p.  243. 
298  uud  460. 

4 ) Was  es  übrigens  mit  der  Autorität  des  Cod.  Regius  auf  sich  hat,  ersehe  man  aus  Peter,  praef.  p.  XX. 

5)  S.  11. 

6)  S.  9. 
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stellen.  Er  ist  der  Ansicht  (S.  10) , dass  die  Lebensabrisse  des  Severus,  Pescennius  Niger  und  Clo- 
dius  Albinus  von  demselben  Verfasser  ausgegangen  seien.  Seine  Grunde  sind  dieselben  wie  DodwelTs, 
dass  im  Pescennius  Niger  ausdrücklich  erinnert  werde,  der  Verfasser  wende  sich  unmittelbar  zur  Dar- 
stellung der  Lebensschicksale  des  Clodius  Albinus,  dass  in  der  Biographie  des  Clodius  Albinus  auf 
Einzelheiten  in  den  Lebensbeschreibungen  von  Severus  und  Pescennius  Niger  verwiesen  werde,  deren 
Ausführung  an  den  betreffenden  Stellen  nicht  vergebens  gesucht  wird  u.  s.  w. 

Teuffel,  der  in  Betreff  des  Marcus,  Pius,  Verus  und  des  Geta  mit  mir  übereinstimmt,  möchte 
umgekehrt  wie  Dodwell  die  vita  Clodii  dem  Spartianus  zuweisen  *).  Da  er  diesen  unter  Diocletian  an- 
setzt, so  müsste  ersieh  entschlossen , im  c.  4 das  überlieferte  Constantine  maxi  me  mit  einem  Di  o- 
cletiane  Auguste  zu  vertauschen.  Allein  ebenderselbe  Satz  enthält,  wie  mir  scheint,  ein  wichtiges 
Argument  dafür,  dass  die  Biographie  unter  Constantin  geschrieben  ist.  Er  lautet  so:  Fuit  Albinus 
Adrumetinus  oriundo,  sed  nobilis  apud  suos  et  originem  a Romanis  familiis  trahens,  Postumiorum  sci- 
licet  et  Albinorum  et  Cejoniorum;  quae  familia  hodie  quoque,  Constantine  maxime,  nobilissima  est 
et  per  te  aucta  et  augenda,  quae  per  Gallienum  et  Gordianos  plurimum  crevit.  Zur  Zeit  also,  da 
diese  Worte  niedergeschrieben  wurden,  standen  die  Cejonier  in  hohem  Ansehen,  und  Mitglieder  dieser 
Familie  befanden  sich  in  hohen  Staatsämtern,  die  ihnen  vom  regierenden  Kaiser  verliehen  waren. 
Nun  lassen  sich  gerade  unter  Constantin  mehrere  Cejonier  nach  weisen,  die  hohe  Aemter  bekleideten. 
Vor  allem  C.  Cejonius  Rufius  Volusianus,  Consul  311  und  314,  Praefectus  urbi  zum  erstenmal  310 
und  311  und  dann  vom  8.  December  313  bis  zum  21.  August  315* 2);  ferner  dessen  Sohn  Cejonius 
Rufius  Albinus,  Consul  3353)undein  Cejonius  Julianus  Kamenius4),  Praef.  urbi  333.  Dagegen  unter  Dio- 
eletian  sucht  man  vergebens  nach  einem  Cejonier  in  den  Consularfasten.  Nur  einen  Stadtpraefecten 
Cejonius  Varus  setzt  das  anonyme  Verzeichniss  dieser  Beamten  in  die  Jahre  204  und  205,  also  gleich 
in  die  erste  Zeit  Diocletians  5).  Einen  andern  Cejonier  aber,  der  im  weiteren  Verlauf  der  Regierung 
dieses  Kaisers  hohe  Staatsämter  bekleidet  hätte,  worauf  doch  die  Worte  familia  nobilissima  et 
per  te  aucta  et  augenda,  bezögen  sie  sich  auf  Diocletian,  deuten  würden,  vermag  ich  wenigstens 
nicht  nachzuweisen. 


')  Gesch.  der  röm.  Litt.2  S.  888. 

2)  S.  Corp.  Inscript  Lat.  VI  1.  S.  236  u.  372.  Mommsen,  memorie  dell’  Inst.  1J.  S.  303. 

8)  Corp.  Inscript.  Lat.  VI.  1.  S.  372. 

4)'lbid.  S.  361. 

=’)  S.  Corsini,  Series  praef.  urb.  8.  157. 
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Jahresbericht, 

umfassend  den  Zeitraum  von  Michaelis  1876  bis  dahin  1877. 


A.  Unterricht. 

Sexta. 

Ordinarius:  No  uv  ei. 

1.  Religion  3 St.  w.  Biblische  Geschichte  des  Alten  Testaments.  Erstes  Hauptstück.  Kir- 
chenlieder. Heidenhain. 

2.  Deutsch  3 St.  w.  Lectüre  in  dem  Lesebuche  von  Hopf  und  Paulsieck,  Th.  I.,  Abth.  I. 
Wiedererzählen  des  Gelesenen,  Declamiren,  schriftliche  orthographische  Uebungen.  Wortlehre;  der 
erweiterte  einfache  Satz.  Boege. 

3.  Latein  9 St.  w.  Die  regelmässigen  Formen  des  Nomen  und  Verbum  nach  Scheele  Th.  I. ; 
Uebungsstücke  aus  demselben  § 1 — 39.  Heiden hain. 

4.  Geographie  2 St.  w.  Das  Notwendigste  aus  den  Grundlehren  der  Geographie;  Ueber- 
sicht  über  die  5 Erdtheile,  Europa  speciell.  Nouvel. 

5.  Rechnen  4 St.  w.  Die  4 Species  mit  mehrsortigen  ganzen  Zahlen.  Schriftliche  und 
mündliche  Uebungen.  Nouvel. 

6.  Naturgeschichte  2 St.  w.  Im  W.  einige  der  wichtigsten  Säugetiere.  Im  S.  die  haupt- 
sächlichsten Pflanzen.  Nouvel. 

7.  Schreiben  3 St.  w.  Uebungen  mit  Benutzung  der  Hefte  von  Herzsprung.  Berendt. 

8.  Zeichnen  2 St.  w.  Linien  und  geometrische  Figuren  nach  Wandtafeln  von  Hofmeister. 
Berendt. 

Quinta. 

Ordinarius:  Bandow. 

1.  Religion  3 St.  w.  Biblische  Geschichten  des  N.  T.  bis  Jesu  Himmelfahrt.  Erlernung 
des  2.  Hauptstücks,  der  biblischen  Bücher  und  einiger  Kirchenlieder.  Nouvel. 

2.  Deutsch  3 St.  w.  Lectüre  aus  dem  Lesebuch  von  Hopf  u.  Paulsieck  Th.  I.  Abtheil.  2. 
Wiedererzählen,  Declamiren,  schriftliche  Arbeiten  zur  Einübung  der  Orthographie  und  Interpunction, 
auch  zur  Reproduction  ganz  leichter  Erzählungen.  Bandow. 

3.  Lateinisch  9 St.  w.  Wiederholung  des  Pensums  von  Sexta.  Dazu  die  unregelmässigen 
Formen  des  Nomens  und  Verbums , die  wichtigsten  Regeln  über  den  Gebrauch  der  Casus  und  Modi. 
Mündliche  und  schriftliche  Uebungen  im  Auschluss  an  Scheele’s  Vorschule  Th.  II.  Lehrg.  I.  Aus 
Weller’s  Lat.  Herodot  wurden  die  Erzählungen  No.  7 — 10  gelesen.  Bandow. 

4.  Französisch  3 St.  w.  Anfangsgründe  nach  Plötz’  Elementarbuch  L.  1 — 59  und  die 
regelmässigen  Zeitwörter.  Graes  er. 
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Geographie  2 St.  w.  Europa  nach  Daniel  Buch  3.  Erzählungen  aus  der  Mythologie 
and  Geschichte  der  Griechen.  Graeser. 

6.  Rechnen  5 St.  w.  Einübung  der  Bruchrechnung.  Anfang  der  Regel  de  - tri  - Rechnung. 
Schriftliche  Uebungen.  N o u v e 1. 

7.  Naturgeschichte  2 St.  w.  Im  W.  Beschreibung  der  wichtigsten  Säugethiere.  Im  S.  Be- 
schreibung der  wichtigsten  Pflanzen  mit  specieller  Berücksichtigung  des  Linne’schen  Systems.  Nouvel. 

8.  Schreiben  3 St.  w.  Uebungen  mit  Benutzung  der  Hefte  und  grössern  Vorschriften  von 

Herzsprung.  Berendt.  , J 

9.  Zeichnen  2 St.  w.  Uebungen  nach  Wandtafeln  von  Hofmeister  und  nach  Vorbildern  von 
Landschaften  und  Ornamenten.  Beremdt. 

Quarta. 

Ordinarius:  Pit  sch. 

1.  Religion  2 St.  w.  Wiederholung  der  früher  durchgenommenen  biblischen  Geschichten 
A.  u.  N.  T’s.  mit  Ergänzungen  unter  steter  Benutzung  der  Bibel.  Wiederholung  und  genauere  Be- 
sprechung des  1.  Hauptstücks.  Lieder  und  Sprüche.  Bandow. 

2.  Deutsch  2 St.  w.  Löctüre  a.  d.  Lesebuche  von  Hopf  u.  Paulsieck  Th.  L Abth.  3.  Münd- 
liche Reproduction,  Declamation,  schriftl.  Arbeiten.  Pit  sch. 

3.  Latein  10  St.  w.  Wiederholung  des  Pensums  von  V,  Erläuterung  der  schwierigeren  syn- 
tactischen  Regeln  über  Casus  und  Modi  nach  Scheele’ s Vorschule  Theil  II.  Lehrgang  2.  Wöchentlich 
ein  Extemporale;  Lectüre:  7 vitae  des  Corn.  Nepos.  Pitsch. 

4.  Griechisch  6 St.  w.  Grammatik  bis  zu  den  Verbis  liquidis  exclus.  nach  Krügers  kleiner 
Grammatik.  Mündliche  und  schriftliche  Uebungen  nach  Spiess  Uebüngsbuch  Curs  I.  Brocks. 

5.  Französisch  2 St.  w.  Wiederholung  des  Pensums  von  V,  dann  weiter  nach  Plötz’  Ele- 
mentarbuch bis  zu  Ende.  Graeser. 

6.  Geschichte  und  Geographiö  3 St.  w.  Alte  Geschichte  nach  Jäger’s  Hilfsbuch,  Geo- 
graphie Deutschlands  nach  Daniel’s  Leitfaden  Buch  4.  Nouvel. 

7.  Rechnen  und  Geometrie.  3 St.  w.  Decimalbrüche,  Erweiterung  der  Regeldetrirech- 
nung.  Anfänge  der  Planimetrie.  Schriftliche  und  mündliche  Uebungen.  Nouvel. 

8.  Zeichnen  2 St.  w.  Zeichnen  nach  Vorbildern  von  Landschaften,  Thieren,  Köpfen,  sowie 
nach  Körpern.  Die  Lehre  voü  der  Perspective  erläutert.  Berendt. 

Tertia  B. 

Ordinarius:  Heidenhain. 

1.  Religion  2 St.  w.  Das  Leben  Jesu  im  Anschluss  an  das  Evangelium  Matih.,  ausführliche 
Erörterung  der  Bergpredigt  und  der  wichtigsten  Gleichnisse.  Mosaische  Alterthümer  und  Geographie 
von  Palästina.  Das  3.  Hauptstück  und  einige  Kirchenlieder  wurden  wiederholt.  Bandow. 

2.  Deutsch  2 St.  w.  Lectüre  aus  Hopf  und  Paulsieck  Th.  II.  Abth.  1.  Alle  vier  Wochen 
ein  Aufsatz,  Declamiren,  Wiederholungen  aus  der  Satzlehre.  Heidenhain. 

3.  Latein  10  St.  w.  Repetition  der  Formen-  und  Casuslehre,  der  wichtigsten  Regeln  über 
den  Gebrauch  der  tempora  und  modi.  Verslehre.  Wöchentlich  ein  Exercitium  oder  Extemporale. 
Lectüre:  Caes.  d.  bell.  Gail.  1.  VII.  u.  VIII.  K rause.  Ovid  Metam.  lib.  I.  Hauptregeln  der  Pros- 
odie. Heidenhain. 

4.  Griechisch  6 St.  w.  Wiederholung  des  grammatischen  Pensums  der  Quarta,  die  verba 
liquida,  verba  auf  jxt  und  die  unregelmässigen  Verba  nach  Krüger’s  Tabellen.  Spiess  Uebungsbuch 
Curs.  2.  Wöchentl.  1 Exercitium  oder  Extemporale.  Heidenhain. 
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5.  Französisch  2 St.  w.  Grammatik  nach  Plötz  L.  14—28;  Lectüre  aus  Lüdeoking's  LeSe^ 

buch.  Graeser.  J , i i ri  < )/  / ' ' V «/.  i 

6.  Geschichte  und  Geographile  3St.  w.  Deutsche  Geschichte  bis  zur  Reformation.  — 
Geographie  der  aussereuropäischen  Erdtheile.  — Wiederholung  der  mathematischen  und  physikalischen 
Geographie.  H e n n i g. 

7.  Mathematik  3 St.  w.  Planimetrie:  Kongruenz  der  Dreiecke;  Sätze  über  das  Parallelo- 
gramm. Einfache  Konstruktionen.  Arithmetik:  die  4 Species  der  Buchstabenrechnung.  Quadrieren 
und  Ausziehen  der  Quadratwurzel.  Leichte  Gleichungen  1.  Grades  mit  1 Unbekannten.  Kunze r. 

8.  Naturgeschichte  2 St.  w.  Mineralogie  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Krvstallo- 
graphie.  Künzer. 

Tertia  A. 

Ordinarius : H e n n i g. 

1.  Religion  2 St.  w.  Erlernung  und  Erklärung  des  4.  u.  5.  Hauptstücks  aus  Luther’s  Kate- 
chismus. Geschichte  der  deutschen  Reformation.  Mehrere  Kirchenlieder  wurden  wiederholt.  Bandow. 

2.  Deutsch  2 St.  w.  Lectüre  aus  Hopf  und  Paulsieck  Th.  II.,  Abth.  1.,  insbesondere  der 
Abschnitte  aus  dem  Nibelungenliede  und  Gudrun,  und  der  Balladen  von  Uhland  und  Schiller.  — 
Alle  4 Wochen  ein  Aufsatz.  Declamiren.  Hennig. 

3.  Latein  10  St.  w.  Repetition  aus  der  Formenlehre;  die  syntaxis  temporum  et  modorum 
nach  Ellendt  — Seyffert  § 234 — 342  sammt  dem  Anhänge  über  Prosodie  u.  Metrik.  Wöchentlich  ein 
Exercitium  oder  Extemporale.  Mündliche  Uebersetzung  aus  Süpfle  Theil  II.,  257 — 276;  Lectüre: 
Caesar  bell,  civile  IM  II.,  die  Hälfte  von  III.;  Ovid  met.  XII.,  XIII.  , XIY.  Kleine  metrische  Uebun- 
gen.  Pit  sch. 

4.  Griechisch  6 St.  w.  Wiederholung  der  Formenlehre;  die  wichtigsten  Regeln  der  Syntax, 
auch  die  Präpositionen,  nach  Krüger.  Wöchentlich  ein  Exercitium  oder  Extemporale.  Lectüre:  Xenoph. 
Anab.  VI.  VII.  I.  Im  Sommer  daneben  Hom.  Odyss.  III.  Hennig. 

5.  Französisch  3 St.  w.  Repetition  der  Grammatik  nach  Plötz  und  Fortsetzung  bis  Lect. 
56.  Lectüre  aus  Lüdecking.  Graeser. 

6.  Geschichte  2 St.  w.  Deutsche  Geschichte  seit  der  Reformation  bis  zum  Jahr  1815, 
nach  Eckertz.  Repetition  der  ältern  deutschen  Geschichte.  Hennig. 

7.  Geographie  2 St.  w.  Geographie  von  Europa,  incl.  Deutschland  nach  Daniel  Buch  3,  4. 
Toeppen. 

8.  Mathematik  3 SL  w.  Planimetrie:  Lehre  vom  Kreise;  Sätze  über  die  Gleichheit  der 
Figuren.  Konstruktionsaufgaben.  Arithmetik:  Lehre  von  Potenzen  und  Wurzelgrössen.  Gleichungen 

1.  Grades  mit  1 Unbekannten.  Künzer. 

Secunda. 

Ordinarius:  Krause. 

1.  Religion  2 St.  w.  Einleitung  in  das  Alte  Testament.  Lectüre  der  Apostelgeschichte  im 
Urtext.  Hennig. 

2.  Deutsch  2 St.  w.  Lectüre:  Nibelungenlied  T.  1 in  der  Ursprache  mit  Auswahl,  nach 
literarischer  und  grammatischer  Einleitung.  Göthe’s  Hermann  und  Dorothea.  Mittheilungen  über  die 
verschiedenen  Formen  der  Poesie  und  Prosa.  Alle  5 Wochen  ein  Aufsatz.  Krause. 

3.  Latein  10  St.  w.  Davon  4 St.  Grammatik  und  Süpfle:  Repetition  und  Abschluss  der 
Grammatik  nach  Ellendt -Seyffert.  Mündliches  und  schriftliches  Uebersetzen  aus  Süpfle  T.  II.  Wö- 
chentlich ein  Exercitium  oder  ein  Extemporale.  4 Aufsätze.  6 St.  Lectüre:  Cic.  epist.  in  der  Aus- 
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gäbe  von  Süpfle  mit  Auswahl,  Liv.  hist.  XXIII.,  XXIV.  (privatim  Caes.  d.  bell.  Gail.  1.  V.  Curtius 
IX.,  X).  Virg.  Aen.  V — VIII.  Einige  metrische  Uebungen.  Krause. 

4.  Griechisch  6 St.  w.  Davon  2 St.  Gramm.:  Krüger  § 45 — 49,  54 — 56.  Wöchentlich 
ein  Eiercitium  oder  Extemporale.  4 St.  Lectüre:  Hom.  Odyssee  VII — XII  (etwa  200  Verse  memo- 
rirt),  Herodot  lib.  VIII,  Plutarch  Lycurgus.  Brocks. 

5.  Französisch  2 St.  w.  Grammatik  nach  Plötz,  allgemeine  Repetition.  Lectüre  aus  Grae- 
ser’s Handbuch  der  neueren  Literatur  1.  Theil  p.  104 — 220.  Graeser. 

6.  Geschichte  und  Geographie  3 St.  w.  Geschichte  der  Griechen,  Wiederholung  der 
römischen  nach  Herbst.  Wiederholung  der  Geographie  Europa’s.  Toeppen. 

7.  Mathematik  4 St.  w.  Lehre  von  der  Proportionalität  der  Linien  und  Aehnlichkeit  der 
Figuren.  Konstruktionsaufgaben.  In  der  Arithmetik:  Logarithmen,  Gleichungen  1.  und  2.  Grades 
mit  1 und  mehreren  Unbekannten.  Hauptsätze  der  rechnenden  Geometrie.  Künzer. 

8.  Physik  1 St.  w.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper.  Einfache  Maschinen.  Dampf- 
maschine. Wärmelehre  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  physikal.  Geographie.  Künzer. 

Prima. 

Ordinarius  Brocks. 

1.  Religion  2 St.  w.  Lectüre  des  Römerbriefes  im  Urtexte.  Kirchengeschichte  bis  auf  die 
Zeit  der  Reformation.  — Repetitionen.  Hennig. 

2.  Deutsch  2 St.  w.  Geschichte  der  deutschen  Nationalliteratur  von  Gottsched  bis  zu 
Goethe’s  Tode.  Aufsätze.  — Die  Grundbegriffe  der  Logik.  Hennig. 

3.  Latein  8 St.  w.  Stilistik  im  Anschluss  an  die  Lectüre  und  das  mündliche  Uebersetzen 
aus  Süpfle.  Wöchentlich  ein  Exercitium  oder  Extemporale,  alle  6 Wochen  einen  Aufsatz.  Lectüre: 
Cicero  Tusc.  I.  III.  V.,  Verr.  act.  II.  lib.  II.  Tacitus  hist.  lib.  I.  u.  II.  mit  Auswahl.  Horaz  Od.  III.  u. 
IV,  Satiren  und  Epoden  mit  Auswahl.  Brocks. 

4.  Griechisch  6 St.  w.  Grammatische  Repetitionen,  ein  Exercitium  oder  ein  Extemporale 
wöchentlich.  Lectüre:  Demosthenes  Orat.  Olynth.,  Thucyd.  Bell.  Pelop.  lib.  I.,  Hom.  Iliad.  lib.  XIV. 
bis  XXI,  XXIII,  XXIV,  Sophocl.  Philoct.  Toeppen. 

5.  Französisch  2 St.  w.  Allgemeine  Repetition  der  Grammatik.  Lectüre  aus  Graeser’s 
Handbuch  der  neueren  Literatur  P.  2.  p.  1 — 99.  Le  Cid  von  Corneille.  Graeser. 

6.  Geschichte  und  Geographie  3 St.  w.  Geschichte  der  neueren  Zeit.  Geographische 
Repetitionen.  Toeppen. 

7.  Mathematik  4 St.  w.  Stereometrie.  Aus  der  Arithmetik : Progressionen,  Zinseszinsrech- 
nung, diophantische  Gleichungen,  figurirte  Zahlen,  binomischer  Lehrsatz.  Lösung  von  Aufgaben  und 
damit  verbundene  Repetitionen  auf  den  verschiedensten  Gebieten  der  Elementarmathematik.  Künzer. 

8.  Physik  2 St.  w.  Mechanik.  Mathematische  Geographie.  Künzer. 


Facultative  Fächer,  Gesang,  Turnen  und  Elementarunterricht. 

Hebräisch.  Abth.  II.  2 St.  w.  Einübung  der  Formenlehre  des  Verbi.  Lectüre:  1.  Buch 
Samuelis  Cap.  10  — 30.  Schriftliche  Uebungen.  Bandow. 

Abth.  I.  2 St.  w.  Einübung  der  Formenlehre  des  Verbi  und  des  Nomens.  Lectüre  ausgewähl- 
ter Psalmen.  Schriftliche  Uebungen.  Bandow. 

Englisch.  Zwei  Abtheilungen,  unterrichtet  in  2 St.  w.  nach  Graeser’s  Lehrbuch  Curs.  1 und 
2.  Shakespeare,  Julius  Caesar.  Graeser. 
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Zeichnen.  Abtheilung  der  Schüler  oberer  Klassen  2 St.  w.  Copieen  von  grösseren  ausge- 
führten Vorlegeblättern  (Köpfe,  Thiere,  Landschaften)  und  Gypsabgiissen.  Aquarellen  und  Tuschen 
mit  Sepia.  Berendt. 

Gesang.  Abth.  6.  Sexta  2 St.  w.  Treffübungen  und  Lieder,  ein-  und  zweistimmig,  nach 
Zahlen,  nach  Kotzolt  Ours.  1. 

Abth.  5.  Quinta  2 St.  w.  Dieselben  Uebungen. 

Abth.  4.  Quarta,  Tertia  A.  und  B.  1 St.  w.  Treffübungen  und  Lieder,  ein-  und.  zweistimmig 
nach  Noten,  nach  Kotzolt  Curs.  2. 

Abth.  3.  Sopran  und  Alt.  1 St.  w. 

Abth.  2.  Tenor  und  Bass.  1 St.  w. 

Abth.  1.  Vierstimmiger  Gesang.  (Sexta  bis  Prima)  1 St.  w.  In  diesen  drei  Abtheilungen  sind 
Choräle,  Motetten  und  Chöre  geübt.  Leder. 

Turnen.  Der  Turnunterricht  wurde  während  des  Sommers  und  Winters  ertheilt,  bei  schlech- 
tem Wetter  und  im  Winter  in  der  Turnhalle.  Für  den  Unterricht  in  der  Turnhalle  mussten  die 
Schüler  in  drei  Abtheilungen  getheilt  werden,  während  beim  Turnen  auf  dem  Schulhofe  die  Hälfte 
der  Schüler  zugleich  beschäftigt  werden  konnte.  Jede  Abtheilung  kam  abwechselnd  an  die  Reihe. 
Es  wurde  wöchentlich  zweimal  IV2  St.  geturnt.  Nouvel. 

Vorschule.  Die  Vorschule  ist  seit  Michaelis  1873  in  zwei  Klassen,  VII.  und  VIII.,  getheilt. 
Von  den  beiden  Lehrern  derselben  unterrichtet  Boege  14  St.  in  VII.  und  6 St.  in  VIII.,  Rein- 
berger 10  St.  in  VII.  und  14  St.  in  VIII. 


Uebersicht  der  cingeführteii  Lehr-  und  Lesebücher. 


Fach, 

Titel. 

Klasse. 

Religion 

Bibel,  Catechismus  und  Gesangbuch 

VI.— I. 

Woike,  Zweimal  achtundvierzig  biblische  Historien 

VI.  V. 

Henske,  Lehrbuch  für  evangelischen  Religionsunterricht 

II.  I. 

Novum  testamentum.  Graece 

II.  I. 

Deutsch 

Häesters,  Fibel  oder  Schreib -Lese-Unterricht 

VIII. 

Hopf  und  Paulsiek,  deutsches  Lesebuch 

VIII  —11. 

Texte  der  gelesenen  Klassiker 

11. 1. 

Lateinisch 

Ellendt  - Seyffert , Lateinische  Grammatik 

VI.— I. 

Scheele,  Vorschule  zu  den  lateinischen  Klassikern 

VI.— IV. 

Weller,  der  kleine  Herodot 

V. 

Siipfle,  Aufgaben  zum  Uebersetzen  ins  Lateinische 

III. — I. 

Texte  der  gelesenen  Autoren 

IV.— I. 

W Örterbücher,  lateinisch-deutsch 

IV.— I. 

und  deutsch-lateinisch 

HI.— I. 

Griechisch 

Krueger,  Griechische  Sprachlehre  für  Anfänger 

IV.— I. 

Krueger,  Homerische  Formenlehre 

III.  A.— 1. 

Spiess,  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Griechischen  etc. 

IV.  III.  B. 

Went  und  Schnelle,  Aufgabensammlung  zum  Uebersetzen  ins  Griech. 

H.  I. 

Texte  der  gelesenen  Autoren 

in.— 1. 

Wörterbücher,  griechisch-deutsch  und  deutsch-griechisch 

in.— 1. 

Französisch 

Plötz,  Elementarbuch 

V.  IV. 

Grammatik 

i III.— 1. 

Lüdecking,  Lesebuch 

in. 

4 
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Fach. 

Titel. 

Klasse. 

Französisch 

Graeser,  Handbuch  Th-  I.  II. 

II.  I. 

Wörterbücher,  französisch-deutsch  und  deutsch-französisch 

III.— I. 

Texte  der  gelesenen  Autoren 

H.— I. 

Englisch 

Graeser,  Praktischer  Lehrgang  Th.  I.  II. 

HI.— I.  (fac.) 

Wörterbücher,  englisch-deutsch  und  deutsch-englisch 

III.— I.  (fac.) 

Hebräisch 

Gesenius,  Grammatik 

II.  I.  (fac.) 

Hebräische  Bibel  nebst  Lexicon 

II.  I.  (fac.) 

Geschichte 

Jäger,  Hilfsbuch  lür  den  ersten  Unterricht  in  der  alten  Geschichte 

IV. 

Eckertz,  Hülfsbuch  für  den  ersten  Unterricht  in  der  deutschen  Geschichte 

III. 

Herbst,  Historisches  Hilfsbuch 

II.  I. 

Geographie 

Daniel,  Leitfaden  für  den  geographischen  Unterricht 

VI.— I. 

Liechtenstern  und  Lange,  Schulatlas  zum  Unterrichte  in  der  Erdkunde 

VI.— I. 

Menke,  Atlas  der  alten  Welt 

IV.— I. 

Rechnen 

Boehme,  Rechenbuch  VI — X. 

IX.— V. 

Mathematik 

Kambly,  die  Elementar -Mathematik  Th.  I.. — IV. 

III.— I. 

Schlömilch,  fünfstellige  Logarithmen 

II.  I. 

Naturkunde 

Jochmann,  Grundriss  der  Experimentalphysik 

II.  I. 

Schilling,  Naturgeschichte 

VI.,  V.  III.  B. 

Gesang 

Kotzolt , Gesangschule  für  den  Acapella-Gesang.  Heft  1 — 4. 

VI.— III. 

Themata  zu  den  schriftlichen  Arbeiten  der  Abiturienten. 

1.  Zu  den  deutschen  Aufsätzen. 

Ostern  1877:  Die  vorzüglichsten  Bestrebungen  zur  Hebung  der  dramatischen  Dichtung  in  Deutschland 
während  des  18.  Jahrhunderts. 

Michaelis  1877:  Ueber  die  Folgen,  welche  das  Vordringen  der  Araber  nach  Nordafrika  und  Europa 
in  Hinsicht  auf  die  abendländische  Cultur  gehabt  hat. 

2.  Zu  den  lateinischen  Arbeiten. 

Ostern  1877 : Saepe  in  unius  viri  virtute  salutem  civitatis  consistere,  exemplis  ex  rerum  memoria 
petitis  probatur. 

Michaelis  1877:  Utri  ad  Graeciae  libertatem  tuendam  plus  fecerint,  Athenienses  an  Lacedaemonii. 

3.  Zu  den  mathematischen  Arbeiten. 

Ostern  1877 : I.  Wie  heissen  die  Wurzeln  der  Gleichung 

(x  — y) 2 (x 2 -f-  y 2)  (x4  — y4)  = 3200  . x8  — y8  = 6560. 

II.  Einen  Kreis  zu  zeichnen,  der  2 sich  schneidende  Grade  berührt  und  durch  einen 
gegebenen  Punkt  geht. 

III.  In  einem  Dreieck  sind  die  3 Höhen  gegeben;  hi  = 9,  h2  = 13,  h3  ==  15.  Wie 
gross  sind  die  Winkel,  die  Seiten,  die  Radien  des  ein-  und  unbeschriebenen  Kreises, 
der  Flächeninhalt  des  Dreiecks? 

IV.  Auf  jeder  Fläche  eines  Würfels,  dessen  Kante  a , ~ 12324  ist,  sei  eine  gerade  Py- 
ramide aufgesetzt,  welche  diese  Fläche  zur  Grundfläche  hat  und  jedesmal  mit  letz- 
terer den  Winkel  a — 26°  33  ‘ 54,4“  bilde.  Durch  die  Spitzen  der  6 Pyramiden 
lässt  sich  eine  Kugel  legen.  Wie  gross  ist  der  von  jenem  Polyeder  nicht  eingenom- 
mene Hohlraum  derselben;  und  in  welchem  Verhältniss  steht  die  Oberfläche  dieser 
Kugel  zu  der  Oberfläche  der  in  den  Würfel  einbeschriebenen  Kugel? 
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Michaelis  1877:  I.  Wie  heissen  die  Wurzeln  der  Gleichung: 

(x2  + y2)  (x3  + y3)  - 2275;  (x  + y)  (x4  + y4)  = 2359  ? 

II.  Zur  Construction  eines  Vierecks  sind  gegeben:  Die  Abschnitte,  in  welche  eine 
Höhe  durch  die  andere  getheilt  wird,  und  der  Abschnitt  des  Durchschnittspunktes 
der  drei  Höhen  vom  Mittelpunkte  des  vom  Viereck  umschriebenen  Kreises. 

III.  Aus  der  Differenz  der  durch  die  Höhe  gebildeten  Abschnitte  der  Grundlinie 
q — p = 32,8  und  aus  den  beiden  der  letzteren  anliegenden  Winkeln  ß = 79° 
36'  40,1",  7 = 18°  55 ' 28,7"  ist  der  Flächeninhalt  des  Dreiecks  zu  berechnen. 

IV.  Um  und  in  einen  graden  Kegelstumpf,  dessen  Volumen  V — 72551,7  ist,  sei  je 
eine  abgestumpfte  grade  Pyramide  beschrieben,  so  dass  die  Endflächen  der  bei- 
den Pyramiden  um  bez.  in  die  Endflächen  des  Kegelstumpfs  beschriebene  regel- 
mässige Sechsecke  sind.  Wie  viel  beträgt  der  Unterschied  der  Volumina  der 
beiden  Pyramiden? 

B.  Aus  den  Verfügungen  der  Vorgesetzten  Behörden. 

1876.  Vom  8.  September.  Mittheilung,  dass  der  Cand.  des  höhern  Schulamts  Nouvel  dem 
Gymnasium  zur  Aushülfe  nach  Abgang  des  ord.  L.  Hübner  zugewiesen  sei.  — Vom  30.  Septbr. 
Uebersendung  der  Vocationen  für  die  ordentlichen  Lehrer  Heidenhain  und  Bandow.  — Vom  16. 
December.  Der  Turnunterricht  soll  vom  1.  Januar  1877  ab  dem  Hülfslehrer  Nouvel  übergeben 
werden. 

1877.  Vom  22.  Januar.  Hinweisung  auf  die  durch  statistische  Uebersichten  begründete  That- 
sache,  dass  die  Zahl  der  wegen  Meineids  eingeleiteten  Untersuchungen  in  dem  grössten  Theile  des 
preussisehen  Staates  in  Besorgniss  erregender  Weise  anwachse.  — Vom  9.  April.  Im  laufenden  Jahre 
sollen  die  Sommerferien  gegen  die  Ferienordnuug  schon  am  30.  Juni  anfangen.  — Vom  30.  April. 
Die  diesjährige  Directorenconferenz  soll  zu  Danzig  in  den  Tagen  vom  23  — 25.  May  gehalten  werden. 
— Vom  9.  Juni.  Mittheilung  einer  Ministerialverfügung  vom  29.  May,  nach  welcher  die  Zuerken- 
nung  des  Zeugnisses  der  wissenschaftlichen  Befähigung  für  den  einjährig  freiwilligen  Militairdien  :t 
nach  denselben  Grundsätzen  erfolgen  soll,  welche  für  die  Versetzung  in  eine  höhere  Klasse  resp. 
Klassenabtheilung  in  Geltung  sind.  — Vom  26.  Juni.  Mittheilung  einer  Ministerialverfügung  vom 
13.  Jufii,  betreffend  die  Anforderungen  an  die  wissenschaftliche  Vorbildung  der  Candidaten  für  das 
Supernumerariat.  — Vom  30.  Juni.  Die  Betheiligung  der  Schüler  an  der  Deutschen  Schulzeitung 
soll  verhütet  werden. 

Folgende  ältere  Verordnungen  und  Schulgesetze  werden  hier  in  Erinnerung  gebracht. 

1)  Ueber  die  Ferien  gelten  folgende  Bestimmungen: 

Die  Osterferien  beginnen  am  Sonnabend  vor  Palmarum,  das  Sommerhalbjahr  am  Montag  nach 
Quasimodogeniti.  — Die  Michaelisferien  beginnen  am  29.  September,  wenn  dieser  auf  einen  Sonn- 
abend fällt,  oder  aber  am  Sonnabend  darauf;  das  Winterhalbjahr  wird  am  Donnerstag  in  der  zweiten 
darauf  folgenden  Woche  eröffnet.  — Die  Sommerferien  beginnen  am  ersten  Sonnabend  im  Juli  und 
dauern  wie  bisher  4 Wochen.  — Die  Weihnachtsfefien  beginnen  am  Sonnabend  vor  Weihnachten 
und  währen  bis  zum  Montag  nach  Neujahr,  falls  aber  Weihnachten  selbst  oder  auch  der  heilige 
Abend  auf  einen  Sonnabend  fällt,  so  schliesst  der  Unterricht  am  Mittwoch  vorher  und  beginnt  wie- 
der am  Donnerstag  nach  Neujahr.  — Die  Pfingstferien  dauern  5 Tage  vom  heiligen  Abend  an. 

2)  Jeder  Schüler,  dessen  Eltern  sich  nicht  am  hiesigen  Orte  befinden,  muss  in  eine  passende 
Pension  aufgenommen  sein.  Nur  mit  Genehmigung  des  Direktors  kann  eine  solche  Pensionsaufnahme 

4 * 
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geschehen;  geschieht  sie  gegen  dessen  Billigung,  so  ist  es  Pflicht  des  Directors,  dem  betreffenden 
Schüler  den  Besuch  des  Gymnasiums  nicht  zu  gestatten. 

3)  Nach  der  neuen  Instruction  für  die  Directoren  und  Klassenordinarien  sind  dieselben  beson- 
ders verpflichtet,  die  auswärtigen  Schüler  in  ihrer  Wohnung  zu  besuchen,  was  hierdurch,  um  Miss- 
deutungen zu  vermeiden,  mitgetheilt  wird. 

4)  Jeder  Schüler  hat,  wenn  er  um  Urlaub  für  einen  halben  Tag  oder  für  längere  Zeit  bitten 
will,  ein  schriftliches  Urlaubsgesuch  seines  Vaters  oder  Pensionsvaters  und  zwar  zuerst  dem  Or- 
dinarius vorzuweisen.  Im  Interesse  der  Schüler  selbst  bitten  wir  die  geehrten  Eltern,  nur  in  wirk- 
lich dringenden  Fällen  ihre  Kinder  dem  Unterrichte  entziehen  zu  wollen. 

5)  Soll  ein  Schüler  das  Gymnasium  verlassen,  so  muss  solches  von  den  Eltern  oder  deren 
Stellvertretern  dem  Director  persönlich  oder  schriftlich  angezeigt  werden.  Geschieht  die  ordnungs- 
mässige  Abmeldung  eines  Schülers  nicht  vor  dem  ersten  Tage  des  neuen  Quartals,  so  muss  das 
Schulgeld  für  das  Quartal  entrichtet  werden.  Der  Abgehende  ist  so  lange  noch  Schüler  und  als 
solcher  zu  allen  Zahlungen  des  Schulgeldes  etc.  verpflichtet,  bis  er  sein  Abgangszeugniss  erhält. 

6)  Nach  den  Verfügungen  des  Königl.  Provinzial  - Schulkollegiums  zu  Königsberg  vom  24. 
März  und  14.  Mai  1857  ist  Folgendes  festgesetzt: 

Um  den  regelmässigen  Eingang  der  Hebungen  von  Schülern  zu  sichern,  soll  die  Gymnasial- 
Klasse  jeden  Rückstand,  welcher  14  Tage  nach  dem  Fälligkeitstermine  nicht  zur  Kasse  gezahlt  ist, 
gleich  nach  Ablauf  der  14  Tage  dem  Director  anzeigen,  und  dieser  sodann  ohne  Weiteres  die  Requi- 
sitionen an  die  zuständigen  Ortspolizei-Behörden  wegen  executivischer  Betreibung  der  Reste  erlassen 
und  jede  einzelne  Angelegenheit  bis  zu  ihrer  vollständigen  Beendigung  verfolgen.  Nur  besonders  be- 
gründete Ausnahmen  können  stattfinden.  * 

7)  Das  Impfgesetz  vom  8.  April  1875  setzt  Folgendes  fest: 

§ 1.  Der  Impfung  mit  Schutzpocken  soll  unterzogen  werden? 

1.  Jedes  Kind  vor  dem  Ablaufe  des  auf  sein  Geburtsjahr  folgenden  Kalenderjahres,  sofern 
es  nicht  nach  ärztlichem  Zeugniss  die  natürlichen  Blattern  überstanden  hat; 

2.  jeder  Zögling  einer  öffentlichen  Lehranstalt  oder  einer  Privatschule  mit  Ausnahme  der 
Sonntags-  und  Abendschulen,  innerhalb  des  Jahres,  in  welchem  der  Zögling  das  zwölfte 
Lebensjahr  zurücklegt,  sofern  er  nicht  nach  ärztlichem  Zeugniss  in  den  letzten  fünf  Jah- 
ren die  natürlichen  Blattern  überstanden  hat  oder  mit  Erfolg  geimpft  worden  ist* 

§ 13.  Die  Vorsteher  derjenigen  Schulanstalten,  deren  Zöglinge  dem  Impfzwange  unterliegen 
(§  1,  Ziffer  2),  haben  bei  der  Aufnahme  von  Schülern  durch  Einfordern  der  vorgeschriebenen  Beschei- 
nigungen festzustellen,  ob  die  gesetzliche  Impfung  erfolgt  ist.  Sie  haben  dafür  zu  sorgen,  dass  Zög- 
linge, welche  während  des  Besuches  der  Anstalt  nach  § 1,  Ziffer  2,  impfpflichtig  werden,  dieser  Ver- 
pflichtung genügen. 

Ist  eine  Impfung  ohne  gesetzlichen  Grund  unterblieben,  so  haben  sie  auf  deren  Nachholung  zu 
dringen. 

Sie  sind  verpflichtet,  vier  Wochen  vor  Schluss  des  Schuljahres  der  zuständigen  Behörde  ein 
Verzeichniss  derjenigen  Schüler  vorzulegen,  für  welche  der  Nachweis  der  Impfung  nicht  erbracht  ist. 

8)  Durch  Ministerialverfügung  vom  17.  October  1875  conf.  Verf.  des  Königl.  Prov.-Schul- 
Collegii  vom  23.  October  ej.  ist  die  Veröffentlichung  folgender  Bemerkung  durch  die  Programme  der 
höhern  Schulen  angeordnet.  „Die  Schule  ist  darauf  bedacht,  durch  die  den  Schülern  aufgegebene 
häusliche  Beschäftigung  den  Erfolg  des  Unterrichss  zu  sichern  und  die  Schüler  zu  selbstständiger 
Thätigkeit  anzuleiten,  aber  nicht  einen  der  körperlichen  und  geistigen  Entwickelung  nachtheiligen 
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Anspruch  an  die  Zeitdauer  der  häuslichen  Arbeit  der  Schüler  zu  machen.  In  beiden  Hinsichten 
hat  die  Schule  auf  die  Unterstützung  des  elterlichen  Hauses  zu  rechnen.  Es  ist  die  Pflicht  der  Eltern 
und  deren  Stellvertreter,  auf  den  regelmässigen  häuslichen  Fleiss  und  die  verständige  Zeiteinteilung 
ihrer  Kinder  selbst  zu  halten,  aber  es  ist  eben  so  sehr  ihre  Pflicht,  wenn  die  Forderungen  der  Schule 
das  zuträgliche  Maass  der  häuslichen  Arbeitszeit  ihnen  zu  überschreiten  scheinen,  davon  Kenntniss  zu 
geben.  Die  Eitern  oder  deren  Stellvertreter  werden  ausdrücklich  ersucht,  in  solchen  Fällen  dem 
Direetor  oder  dem  Klassenordinarius  persönlich  oder  schriftlich  Mittheilung  zu  machen  und  wollen 
überzeugt  sein,  dass  eine  solche  Mittheilung  dem  betreffenden  Schüler  in  keiner  Weise  zum  Nach- 
theile gereicht,  sondern  nur  zu  eingehender  und  unbefangener  Untersuchung  der  Sache  führt.  Ano- 
nyme Zuschriften,  die  in  solchen  Fällen  gelegentlich  Vorkommen,  erschweren  die  genaue  Prüfung  des 
Sachverhaltes  und  machen,  wie  sie  der  Ausdruck  mangelnden  Vertrauens  sind,  die  für  die  Schule 
unerlässliche  Verständigung  mit  dem  elterlichen  Hause  unmöglich.“ 

9.  Nach  den  Ministerial-  Verfügungen  vom  29.  May  und  9.  August  1877  soll  über  die  Zu- 
erkennung des  Zeugnisses  eler  wissenschaftlichen  Befähigung  für  den  einjährig  freiwilligen  Militär- 
dienst an  Gymnasial  - Secundaner  tin  Conferenzbeschluss  nicht  früher  gefasst  werden , als  in  dem 
Monat,  in  welchem  sie  den  einjährigen  Besuch  der  Secunda  abschliessen,  für  diese  Zuerkennung  aber 
dieselben  Grundsätze  maassgebend  sein,  nach  welchen  über  die  Versetzung  in  die  höhere  Abteilung 
der  Klasse  entschieden  wird. 


C.  Chronik  des  Gymnasii. 

Der  ordentliche  Lehrer  Hübner  schied  zu  Michaelis  1876  aus  dem  hiesigen  Lehrercollegium, 
um  einem  Rufe  an  das  altstädtische  Gymnasium  in  Königsberg  Folge  zu  leisten.  Zur  Aushülfe  an 
seiner  Stelle  wurde  dem  Gymnasium  der  Candidat  des  höheren  Schulamts  Nouvel  aus  Brandenburg 
a.  H.  zugewiesen,  welcher  durch  äussere  Verhältnisse  behindert  erst  am  23.  October  hier  eintreffen  konnte. 

Leider  ist  der  Unterricht  in  diesem  Jahre  teils  durch  das  Grassiren  des  Scharlachs  und  der 
Diphtheritis  während  des  Winters,  theils  durch  allerlei  Abhaltungen  der  Lehrer  vielfach  gestört  wor- 
den. Noch  ehe  Cand.  Nouvel  eingetroffen  war,  wurde  der  Unterzeichnete,  bald  darnach  noch  3 
Collegen,  Graes  er,  Berendt  und  Leder,  zum  Schwurgericht  einberufen,  jener  für  die  Zeit  vom 
16.  — 31.  October,  diese  für  die  Zeit  vom  27.  — 31.  October.  Oberlehrer  Graeser  musste  den  Un- 
terricht vom  28.  November  bis  13.  December  wegen  Unpässlichkeit  aussetzen.  Zwei  Collegen  wur- 
den zur  Ableistung  einer  vierzigtägigen  Militairübung  eingezogen,  N o u v e 1 und  Pit  sch,  von  welchen 
der  eine,  welcher  die  Uebung  in  Brandenburg  mitmachte,  von  Ostern  bis  Pfingsten,  der  andere,  welcher 
schon  während  der  Sommerferien  zu  der  Uebung  in  Graudenz  abging,  doch  für  die  Zeit  vom  30.  Juli 
bis  15.  August  zu  vertreten  war.  Endlich  wurde  Musikdirector  Leder  noch  einmal  vom  11.  — 15. 
Juni  durch  Einberufung  zum  Schwurgericht  abgehalten,  und  der  Unterzeichnete  wurde  behufs  einer 
Badereise  auf  8 Tage  unmittelbar  vor  Beginn  der  Sommerferien  beurlaubt. 

Durch  Schulacte  gefeiert  wurden  am  22.  März  der  Geburtstag  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und 
Königs  Wilhelm  und  am  1.  September  (da  der  zweite  auf  einen  Sonntag  fiel)  der  Sieg  bei  Sedan. 
Die  Festreden  hielten  die  Collegen  Pitsch  und  Heidenhain,  die  Gesänge  leitete  der  Musikdirector 
Leder. 

Den  Turnunterricht  übernahm  vom  1.  Januar  1877  an  in  Stelle  des  ordentl.  Lehrers  Band ow 
der  Candidat  Nouvel. 

Die  Abiturientenprüfungen  fanden  unter  Vorsitz  des  Herrn  Provinzial-Schulrath  Kruse  am  17. 
März  und  am  3.  September  statt. 
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D.  Statistische  Verhältnisse. 

Die  Vertlieilung  des  Unterrichts  im  ersten  Semester  (von  Michaelis  1876  bis  Ostern  1877) 
weist  die  nachstehende  Tabelle  nach. 


Vertheilmig  des  Unterrichts  im  ersten  Semester. 


Nr. 

Lehrer 

Ord. 

I 

11 

ill 

A. 

III 

B. 

IV 

V 

VI 

Sa. 

1 

Dr.  Toeppen, 
Director. 

6Griechisch 
3 Gesch.  u. 
Geogr. 

3 Gesch. 
u.  Geogr. 

2 Geogr. 

14  St. 

2 

Dr.  Künzer, 
1.  Oberl. 

4 Mathem. 
2 Physik 

4 Mathem. 

1 Physik 

3 Mathem. 

3 Mathem. 

2 Naturg. 

19  St. 

3 

Krause, 

2.  Oberl. 

II 

10  Latein 
2 Deutsch 

8 Latein 

20  St. 

4 

Graeser, 

3.  Oberl. 

2 Franzos. 

(2  En 

2 Franzos. 

glisch) 

3 Franzos. 

2 Franzos. 

2 Franzos. 

3 Franzos. 

2 Gesch.  u. 
Geogr. 

18  St. 

5 

Hennig, 

4.  Oberl. 

III A 

2 Religion 

3 Deutsch 

2 Religion 

2 Deutsch 

2 Gesch. 

6 Griech. 

3 Gesch. 
u.  Geogr. 

20  St. 

6 

Dr.  Brocks, 
1.  ord.  Lehrer. 

I 

8 Latein 

6 Griecli. 

G Griech. 

20  St. 

7 

Pitsch, 

2.  ord.  Lehrer. 

IV 

- 

10  Latein 

10  Latein 
2 Deutsch 

22  St. 

8 

Dr.  Heiden- 
hain, 

3.  ord.  Lehrer. 

HIB 

6 Griech. 

2 Ovid 

2 Deutsch 

9 Latein 

3 Religion 

22  St. 

9 

Bandow, 

4.  ord.  Lehrer. 

V 

(2  Hebr.) 

(2  Hebr.) 

2 Religion 

2 Religion 

2 Religion 

9 Latein 

3 Deutsch 

22  St. 

10 

Nouvel, 

Hülfslehrer. 

VI 

3 Rechnen 
3 Gesch.  u. 
Geogr. 

3 Rechnen 

2 Naturg. 

3 Religion 

4 Rechnen 
2 Naturg. 

2 Geogr. 

22  St. 

11 

Berendt, 

Zeichenl. 

4 Zeichnen. 

2 Zeichnen 

2 Zeichnen 

3 Schreiben 

2 Zeichnen 

3 Schreiben 

16  St. 

12 

Mus.  - Dir. 
Leder, 
Gesangl. 

1 Gesang.  i Gesang. 

1 Gesang. 

2 Gesang 

2 Gesang 

8 St. 

1 Gesang. 

13 

Boege, 

1.  Elementar! 

3 Deutsch 

23  St. 

14 

Reinberger, 
2.  Elementar! 

24  St. 
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Uebersicht  der  Frequenz  in 

I— VI 

VII — VIII 

Sa. 

Frequenz  am  2.  November.  1876 

288 

67 

355 

„ „ 30.  April  1877 

270 

73 

343 

Abgang  seit  diesem  Zeitpunkt 

6 

2 

Aufnahme  „ „ 

1 

Gegenwärtiger  Bestand 

265 

71 

336 

Während  des  Wintersemesters  befanden  sich 

I n III A III B IV 

V VI 

VII 

VIH 

24  43  35  40  47 

45  54 

41 

26 

Unter  den  Schülern  von 

I--VI 

VII— VIII 

gehörten  der  evang.  Confession 

256 

59 

,,  „ kathol.  ,, 

14 

5 

„ „ mosaischen  Religion  16  3 an. 

An  dem  evangelischen  Religionsunterricht  nahmen  auch  die  beiden  Schüler  Theil,  welche  der 
altlutherischen  Gemeinde  angehören. 

Das  Zeugniss  der  Reife  für  die  Universität  erhielten  folgende  Zöglinge  des  Gymnasii: 


3 

Des  Geprüfte 

s n 

Jahre 

Gewählter 

p 

| 

Namen. 

Alter. 

(Jon- 

fession 

Geburtsort. 

Stand  des  Vaters 

auf  de 

Anst. 

in 

Prima 

Universität. 

Beruf. 

Zu  Ostern  dieses  Jahre  s. 

1. 

Leder,  Herrmann 

223/4 

Ev. 

Marienwerder 

Musikdirector 

1372 

272 

Baufach. 

2. 

Plehn,  Arnold 

1872 

» 

Kopitkowo,  Kreis 
Marienwerder 

Rittergutsbesitzer 

672 

272 

Göttingen 

Jura  u.  Cam. 

3. 

Reichel,  Eugen 

1972 

Lautenburg,  Kreis 
Strasburg 

Reg.-Secretair 

1072 

272 

Königsberg 

Jura. 

4. 

Wagner,  Ernst 

21 

» 

Marienwerder 

Gen.-Landschafts- 

Calculator 

1272 

272 

Jena 

Jura. 

5. 

Weise,  Wilibald 

19  V2 

Liebenthal  b.  Ma- 
rie nwerder 

Zu  Michaelis 

Gutsbesitzer 

dieses  Jahres. 

1072 

272 

Jena 

Jura. 

1. 

Damrath,  Julius 

1972 

Fiedlitz,  Kreis  Ma- 
rienwerder 

Besitzer 

772 

2 

Berlin 

Baufach. 

2. 

Jacobi,  Ernst 

1874 

jj 

Culm 

Rechtsanwalt 

10 

2 

Strassburg 

Jura. 

3. 

4. 

Köhler,  Hubert 

2074 

Marienwerder 

Prakt.  Arzt,  Sani- 
täts  - Rath 

11 

2 

Königsberg 

Jura. 

Meyer,  Paul 

183/4 

» 

Czerwinsk 

Spediteur 

10 

2 

Breslau 

Jura. 

5. 

Pelkmann,  Otto 

2074 

Rehden,  Kr.  Grau- 
denz 

f Bürgermeister 
in  Rehden 

874 

2 

Breslau 

Mediein. 

6. 

Schmieder,  Curt 

18 

Schönflies,  Kr;  Kö- 
nigsberg i.  d.  Neum. 

Appellations  - Ge- 
richtsrath 

11 

2 

Breslau 

Jura. 

Die  Lehrerbibliothek  ist  durch  Zugang  von  62  Nummern  auf  10430,  die  Schülerbibliothek  durch 
Zugang  von  68  Nummern  auf  1967  Nummern  vermehrt  worden.  Neue  Apparate  für  den  physika- 
lischen Unterricht  sind  nicht  angeschafft  worden,  da  der  betreffende  Fonds  durch  die  Anschaffungen 
des  vorigen  Jahres  schon  erschöpft  war. 

An  Geschenken  sind  dem  Gymnasium  zugegangen:  von  dem  Ministerium  der  Unterrichts- 
Angelegenheiten  die  Fortsetzung  der  Zeitschriften  von  Crelle,  Steinmeyer,  Coner  und  des  Rheinischen 
Museums  und  die  als  Fortsetzung  der  Monumenta  German,  histor.  erschienenen  Deutschen  Chroniken 
Bd.  2.; — von  Hottinger,  Custos  der  Kaiserl.  u Landesbibliothek  zu  Strassburg  für  die  Schülerbiblio- 
thek die  Schrift:  „Der  Französische  Krieg  1870—71,  dargestellt  von  Dr.  Chr.  G.  Hottinger  1876“  — 


von  Dr.  Jacobson  einige  ältere  Schriften.  Für  diese  Zuwendungen  spreche  ich  Namens  der  Anstalt 
den  schuldigen  Dank  ergebenst  aus. 


Die  Schlussfeier  und  Entlassung  der  Abiturienten  findet  Freitag,  den  28,  September  statt. 

Am  29.  September ' werden  den  Schülern  die  Censuren  ertheilt  und  das  Schuljahi  geschlossen. 
Die  Herbstferien  daueJn  bis  zum  Mittwoch  in  der  zweiten  Woche  darauf  Donnerstag  den  11  Oc  o- 
ber  beginnt  das  neue  Schuljahr.  Zur  Aufnahme  neuer  Schüler  wird  der  Unterzeichnete  Dienstan  und 
Mittwoch  den  9.  und  10.  October  Vormittags  im  Gymnasium  bereit  sein.  Die  neu  aufzunehmenden 
Schüler  haben  ihre  Impfatteste  und,  sofern  sie  schon  vorher  eine  öffentliche  Schule  besucht  haben, 
das  von  dem  Vorstande  derselben  ausgefertigte  Abgangszeugnis  vorzulegen. 


Marienwerder,  den  15.  September  1877, 


Dr.  !**♦  Toeppen, 

Gymn. -Dir. 
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